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' Inhalt. 

Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; d. Schutz- und Trutzbünd— 
niß mit Oeſterreich; politiſche Flugſchriften; Zuſchüſſe zu Kirchenbauten; 
Frau Krückmann; Geſetzliches; Kammernachrichten; d. Dienſtboten); Brets 
lau) Abreiſe des Fürſtbiſchofs nach Wien; Mandatsniederlegung des Gira: 
fen Zieten: Banferotrt; Theaternachrichten); Stettin (d. Korvetten „Gefion“ 
und „Danzig“). 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. (Priſen; Unglücksfall; d Ruſſ. 
Seemacht: Minenkäſten). 

Südlicher Kriegsſchauplatz. (Kuſtenvſche von d. Türken ver⸗ 
laſſen; Ruhe in Serbien; Flüchtungen aus Odeſſa; Verluſte der Ruſſen; 
Erceſſe v. Freiwilligen: Paskiewitſch in Bietza; Waffenruhe an der Donau; 
Offenſive der Ruſſen in Kleinaſten; der Aufſtand in Theſſalien u. Gpirus 
befeitigt). 

Defterveih. Wien (Vorbereitungen zum Empfang der Kaiſerbraut). 

Türfei Konſtantinopel (Aktenſtücke über das Türkiſch⸗Griechiſche 
Zerwürfniß neues Aufgebot; Anleihe abgeſchloſſeu; Embargo auf Se: 
treide-Schiffe). 

Frankreich. Paris (Ungewißheit über die Haltung Preußens und 
Oeſterreichs; Herzog v. Cambridge nach Wien). 

Rußland und Polen. (Die Truppenzahl in Pelen; Truppenzu— 
ſammenziehung bei Reval). 

Spanien Madrid (Begnadigungen; gute Einvernehmen mit der 
St. Ferdinandsbauf wieder hergeſtellt). 

Italien. Rom (Nachfolger d. Handelsminiſters: Raubanfall; Mit: 
kehr d. Prinzen Friedrich Wilhelm aus Neapel); Unruhen zu Arezzo. 

Lokales und Provinzielles Poſen (d 
chiſche Allianz-Vertrag); Jarocin; Sarne; Bremberg 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Deſſorts Panorama und Cyclora ma. 

Laudwirthſchaftliches 

Haudelsderichie 

Feuilleton. Der Kriegsſchanplatz in der Oſtſee. 


Berlin, den 22. April. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: Dem Kreisgerichtsrath Johann Gottlieb Anders 
zu Landeck, Kreis Habelſchwerdt, und dem bei dem Finanz-Miniſterium 
angeſtellten Rechnungsrath Weber, den Rothen Adler-Orden dritter 


Preußtiſch Oeſterrei⸗ 


tet, daß Keiner zurückbleiben werde.“) Baron v. Heß iſt bereits geſtern 
nach Wien abgereiſt, um daſelbſt den Vortrag zur Ratifikation vorzule⸗ 


Klaſſe mit der Schleife; jo wie dem penſionirten berittenen Steuer-Auf- 


ſeher, jetzigen Brückgeld-Erheber Bechler zu Düben, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. N 

Die Advokaten Bertram Schoelgen und Bernhard Joſeph 
Hellekeſſel zu Bonn ſind zu Anwalten bei dem Königlichen Land— 
gerichte in Bonn; ſo wie der Landgerichts-Referendarius Eduard Coll— 
mann zu Gleve auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advo— 
katen im Bezirke des Königlichen Appellations-Gerichtshofes zu Köln 
ernant worden. 


Angekommen: Se. Ercellenz der Großherzoglich Mecklenburg 
Schwerinſche Staatsminiſter, Graf von Bülow, von Schwerin. 


— man 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcans. 
Czernowitz, Montag den 17. April. Der General-Feldmarſchall 
Fürſt Paskiewitſch iſt am 13. d. über Chotim zu Belz angekommen und 
trifft am 14. zu Jaſſy ein. Zu ſeiner Suite waren 80 Pferde erforderlich. 
Paris, den 21. April. Die für die Oſtſee beſtimmte Flotte ver- 
läßt Breſt mit der Beſtimmung, nach dem Finniſchen Meerbuſen zu ſegeln. 
Sie beſteht aus 9 Linienſchiffen, 8 Fregatten, 6 Korvetten mit 1250 
Kanonen. Für ſämmiliche Schiffsſtationen tritt eine Verſtärkung ein. 
Für die Flotte im Schwarzen Meere 1120, für das Ocean⸗Geſchwader 
622 Kanonen. — Nach einem Berichte Omer Paſcha's haben die 
Ruſſen beim Uebergange über die Donau große Verluſte erlitten. 
Kopenhagen, den 20. April. So eben fährt das Dampfſchiff 
„Alban“ ab, um fünf Franzöſiſche Schiffe durch den Belt zu lootſen. 
Der „Tribuner“ liegt auf hieſiger Rhede mit vier geſtern eingebrachten 
Ruſſiſchen Priſen. 


Der Kriegsſchauplatz in der Oſtſee. 
Hangö. Sveaborg. Geſchichtliches. Helſingfors, 

s Vorgebirge Hangö iſt berühmt durch die Seeſchlacht, deren 
Andenken in Rußland am 27. Julius gefeiert wird. Weit in's Meer 
hinaus reicht hier das felſige Ufer, auf welchem noch die Trümmer der 
im letzten Kriege (1808) ohne Mörtel aus Granitblöcken aufgeführten 
Batterien zu ſehen ſind. Jenſeits des Felſens in einem engen Thale ſteht 
ein kleines Dorf mit ſteinernen Kaſernen. In einiger Entfernung vom 
Ufer, auf einem aus der Meerestiefe emporragenden Felſen iſt eine kleine 
Veſte gleichfalls aus Granit nebſt einer Kaſerne aufgeführt. Im Rücken 
derſelben iſt unfruchtbares, flaches Geſtein, nach welchem aus der Veſte 
eine Fähre geht, wahrſcheinlich damit die Garniſon ſich dort ergehen 
kann, weil in der Veſte ſelbſt zwiſchen den Gebäuden und Wällen der 
Raum ſehr beſchränkt iſt. Rund umher iſt Meer, und kahle, wilde 
Steilfelſen, innerhalb der Veſte ſind nur Pulver und Kanonen, hier iſt 
kein Buſch, kein Gräschen, hier zwitſchert kein Vogel, nur die Klänge 
eines fröhlichen Ruſſiſchen Liedes erſchallen zuweilen hinter den Granit⸗ 
felſen hervor. Schon der Anblick des nordiſchen Gibraltars Speaborg, 
mit ſeinen aus einer Felswand beſtehenden Mauern, die noch verſtärkt 


Das V 


ſind durch ungeheure Granitblöcke, welche der menſchliche Verſtand aus- 


einander zu ſprengen und menſchliche Kunſt und Geduld in Mauern auf— 
zuthürmen gewagt, gewährt ein erſchütterndes Schauſpiel. Das iſt im 
vollen Sinne des Wortes eine Erfindung der Götter und eine Arbeit der 
Titanen. Die Granitmauern erheben ſich eine über der andern, und aus 
den Oeffnungen ſchauen Ungethüme hervor, deren geöffneter Rachen ſtets 
bereit iſt, Flammen und Zerſtörung zu ſchleudern. 


Uebereilte Rückzüge und Mangel an Befeſtigungen waren die Ur— 
ſache zur Einſchließung der Schwediſchen Armee, welche zu Land und 
See 1741 bei Helſingfors ſtattgefunden. Schweden, noch im Beſitze 
eines großen Theiles von Finnland, mußte für eine neue Schutzwehr 
vor dem ländergierigen Todfeind Sorge tragen. Die 7 Vargskär In⸗ 
ſeln, ſchon von der Natur zu einer Seefeſtung geſchaffen, wurden zu 
dieſem Zwecke auserleſen. Im Jahre 1746 begann man die Lichtung 
des Waldes und andere Vorkehrungen; 1748 ward der Grund zu dem 
Caſtell von Vargs (Wolfsinſel) gelegt, welches heute das wichtigſte und 
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Deutſchland. 

(Berlin, den 21. April. Se. Majeſtät der König hielt auch 
heut in Potsdam eine Truppenbeſichtigung ab, welcher der Prinz von 
Preußen, der um 8 Uhr Morgens von hier abgefahren war, mit den 
übrigen Mitgliedern des Königlichen Hauſes beiwohnte. Gegen 6 Uhr 
Nachmittags kehrte der Prinz von Preußen hierher zurück und beehrte 
Abends das Opernhaus, wo die Oper; „Robert der Teufel“ aufgeführt 
wurde, mit ſeinem Beſuch. Geſtern Abend war derſelbe im Schauſpiel⸗ 
hauſe erſchienen. { - 

Im Schloſſe zu Potsdam wat heut große Tafel, bei welcher die 
Mitglieder der Königlichen Familie und auch viele hohe Offiziere anwe— 
ſend waren. Morgen wird auf des Königs Geheiß im Schauſpielhauſe 
zu Potsdam das Luſtſpiel „die bezähmte Widerſpenſtige“ gegeben und 
wird der ganze Hof dieſer Vorſtellung beiwohnen. 

Nachdem der Unterſtaats-Sekretair v. Manteuffel zum Chef oder 
Direktor der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernannt worden iſt, 
wird der Unterſtaats-Sekretair Bode, welcher ſeither mit der Leitung 
dieſer Abtheilung betraut war, wiederum feine frühere Stelle als Staats 
Sekretair des Staatsrathes, deſſen Zuſammentritt bekanntlich nach dem 
Schluß der Kammerſſion erwartet wird, einnehmen. 

Durch den Telegraphen haben Sie bereits geſtern die Nachricht er— 
halten, daß die Unterzeichnung eines Schutz- und Trutzbündniſſes zwi- 
ſchen Oeſterreich und Preußen geſtern durch den Miniſterpräſidenten und 
den Feldzeugmeiſter v. Heß vollzogen worden iſt. Zum Beitritt dieſes 
zur Wahrung der Deutſchen Intereſſen abgeſchloſſenen Bündniſſes ſollen 
die ubrigen Deutſchen Staaten nun eingeladen werden und man erwar— 


gen. Dies Ereigniß iſt hier mit um jo größerer Freude begrüßt worden, 
weil man wohl wußte, welche Hinderniſſe noch zu befeitigen waren, bevor 
an den Abſchluß gegangen werden konnte. Wie man wiſſen will, ſoll 
nun aber auch eine theilweiſe Mobilmachung zu erwarten ſein und 
zwar ſpricht man davon, daß zur Deckung, unſeres linken Flügels zu⸗ 
nächſt 25,000 Mann auf den Kriegsfuß geſetzt werden ſollen. 

Unter den mancherlei Flugſchriften, welche die gegenwärtigen poli— 
tiſchen Wirren in ſo großer Menge hervorgerufen haben, zeichnet ſich eine 
kürzlich bei Hinzel in Leipzig erſchienene Brochüre aus, die den Titel 
führt: „Preußen und Rußland“ und als Motto den Ausſpruch Friedrich 
des Großen hat: „Haben die Ruſſen Konſtantinopel, ſo ſtehen ſie zwei 
Jahre darauf in Königsberg.“ Die Schrift iſt in echt patriotiſchem 


Sinne und in einem geiſtreichen und glänzenden Style geſchrieben. Als 


Verfaſſer wird der bekannte Profeſſor Duncker in Halle genannt, eine 
zweite, von der eben erwähnten ſehr verſchiedene Schrift, die aber hier 
ſchon viele Leſer gefunden hat, iſt die von dem ſchon oft genannten 


Gödſche unter dem Titel herausgegeben: „Die Ruſſen nach Konſtanti— 


nopel.“ 


Sie empfiehlt ſich als unterhaltende Lektüre, da der Verfaſſer, 
der im vorigen Jahre die Türkei bereiſt hat, ſeine Mittheilung aus eigener 
Anſchauung macht. Für die Bewohner Poſens dürfte die Seite 86. 
beginnende Mittheilung von dem Artillerie-Unteroffizier Engelhard, 

*) Die „Krzztg.“ ſagt darüber: Der Vertrag enthält eine Erweite— 
rung des Geheim Vertrages vom 31. Mai 1851, welcher Oeſterreich für 
den Fall, daß daſſelbe in der Lombardei angegriffen werden ſollte, Preußi— 


ſche Hilfe zuſicherte. Dieſer Grundſatz iſt jetzt auch auf die übrigen außer— 
deutſchen Landestheile Oeſterreichs ausgedehnt worden. 


Den militäriſchen 
Feſtſtellungen find Separat⸗Beſtimmungen eder Klauſeln zugefügt, 
welche die Bedingungen enthalten, unter denen die Preußiſche Hülfeleiſtung 
eintreten muß; és ſoll dazu auch die gehören, daß Oeſterreich nicht 
einfeitig erkennen kann, wann es im Deutſchen Intereſſe in die Aggreſ— 
five überzugehen hat, daß es vielmehr dazu der befonders einzuholenden 
Zuſtimmuug Preußens bedarf. Noch hören wir, daß dieſer Vertrag 
nach erhaltener Ratiſikation nicht dem Bundesage Behufs Beitritts der 
übrigen Bundesſtaalen, ſondern den letztern einzeln zu dieſem Zwecke 
mitgetheilt werden ſell. (| übe. u. Voſen) 


ſtärkſte Fort iſt, wo ſich die Commandanturgebäude und Magazine, die 


theilweiſe in den Felſen geſprengten Schiffsdocks u. ſ. w. befinden. 

Der Einfluß, den die herrſchenden Parteien der Hattar und Möszor 
(Hüte und Mützen) auf die Staatsangelegenheiten Schwedens übten, 
hatte auch auf die Pläne und Ausführung des Feſtungsbaues von Svea— 
borg läſſig und verwirrend eingewirkt, bis endlich der General Graf 
Auguſt Ehrensvärd, im Jahre 1756 vom Könige die unbeſchränkte Voll⸗ 


macht erhielt, die Arbeit mit Raſchheit und Energie zu fordern. Mit ges | 8 1 der X 
ſcharten reicht, die Mauer, überrumpelte die Beſatzung und nahm den 


wohntem Feuereifer ſchritt der erfahrene und erprobte Vaterlandsfreund 
raſch an's Werk. Der edle Wunſch, daß ſein Heimathland gleich einem 
unerſchütterlichen Fels, von dieſem Punkte aus, ſeinen einſtigen Ruhm 
behaupten möge, ſpricht ſich deutlich in ſeinen Inſchriften aus, die über 
dem ſogenannten Königsthor in der Richtung gegen Guſtavs⸗Svärd ein— 
gegraben wurde. 

J. Die Vargskär Inſeln find aus Wüſten in Sveaborg verwandelt. 


Ihr Nachkommen harret hier aus auf eurem Boden und hoffet nicht auf 
verloren, welcher bezüglich des Feſtungsbaues noch zuweilen aneifernd 


fremde Hilfe. 
II. Sveaborg, welches von der einen Seite das Meer, von der an— 


dern das Ufer berührt, verſchafft dem Weiſen die Herrſchaft über Meer 


und Land. 

Man hatte nicht ausgeharrt. Ehrensvärd ruht in fremder Erde; ein 
Ruſſiſcher Hammer zerſtörte ſeine Inſchriften, auch das Denkmal, wel— 
ches Guſtav III. dem wackern Kriegsmanne auf dem innern Platze zu 
Vargö ſetzen ließ, durfte fernerhin nur als Siegestrophäe des neuen Er— 
oberers prangen. 

Schweden wäre aus denſelben Gründen Polens Schickſal unterle— 
gen, wenn ihm nicht das gelungen wäre, was in Polen mißlang, näm— 
lich die Einſetzung der Königl. Gewalt in ihre Rechte. Dieſe konnte nicht 
mehr tiefer gedemüthigt eden, als ſolches nach dem Tode des Aufl. 
Schwedenkönigs Adolf Pot, geſchah. Sein junger heißblütiger Nach- 
folger, König Guſtav woallte ſich ſolcher Schmach nicht fügen, und 
beſchloß die willkührliche Machtaneignung des Reichsrathes, gleich wie 
jene des ſouverainen Reichstages durch einen Staatsſtreich auf zukömm—⸗ 
liche Verhältniſſe zurückzuführen. Die Königliche Partei bemächtigte ſich 
plötzlich der Feſtungen und herrſchenden Gewalten, welch' letzteren nun 
der König aus eigener Machtvollkommenheit Geſetze vorſchrieb. 


Finnland einzufallen.“) 


| auf dem lange der Verdacht eines Mordes laſtete und den Gödſche in 


Konſtantinopel als Unteroffizier wiederfand, von ganz beſonderem In⸗ 
tereſſe ſein. 

Außer dem Antheil, den die Provinz Poſen nach einer früheren 
Mittheilung von dem allgem. Patronat-Baufonds erhält, bekommt die⸗ 
ſelbe noch einen außerordentlichen Zuſchuß von jährlich 6000 Thalern 
für den gleichen Zweck, da bei der großen Menge der katholiſchen Pfarr⸗ 
ſtellen, die faſt alle mehr oder minder mit Land reich dotirt ſind, von 
dort aus beſonders viel Anträge auf Erweiterungen der Pfarrhäuſer und 
Wirthſchaftsgebäude eingehen. 

Die rühmlichſt bekannte Frau Krückmann, die im Jahre 1813 
und 1814 Verwundete gepflegt, iſt geſtern an ihrem Geburtstage mit 
dem Louiſen-Orden erfreut worden. 

— Der „St.⸗Anz.“ enthält eine Verfügung vom 13. April 1854 
— betreffend die Bewilligung von Urlaub zur ſchriftlichen Bearbeitung 
der theoretiſchen Aufgaben für das zweite (höhere) Examen der Poſt⸗ 
Beamten; einen Erlaß vom 17. Januar 1854 — betreffend die Porto- 
freiheit der Korreſpondenz wegen des Transports von Verbrechern auf 
den Eiſenbahnen und einen Erlaß vom 12. März 1854 — betreffend 
die Unzuläſſigkeit der Wahl der Kreis-Sekretaire zu Kreis⸗Deputirten. 

Ferner eine Bekanntmachung, betreffend die von den Kammern er- 
theilte Zuſtimmung zu der Verordnung vom 13. Juni 1853 wegen Si⸗ 
ſtirung der Verwandlungen der den Kirchen, Pfarren, Küſtereien und 
Schulen zuſtehenden Reallaſten in Geldrenten. Vom 6. April 1854; 
einen Vertrag zwiſchen Preußen einerſeits und den Herzogthümern An 
halt⸗Deſſau-⸗Cöthen und Anhalt⸗Bernburg andererſeits, die Fortdauer des 
Anſchluſſes der gedachten Herzogthümer an das Zollſyſtem Preußens und 
die Beſteuerung innerer Erzeugniſſe betreffend. Vom 20. Dezember 1853; 
eine Bekanntmachung vom 4. März 1854 — betreffend die Verſendung 
von Roheiſen und eine Cireular-Verfügung vom 18. April 1854 — in 
Bezug auf das Verfahren bei Ausführnng des Geſetzes vom 3. April 1854, 
betreffend die gewerblichen Unterſtützungs⸗Kaſſen. 

— Das Königl. Ober-Tribunal hat in mehreren, neuerdings zur 
Entſcheidung deſſelben gelangten einzelnen Fällen wiederholt dahin erkannt: 
daß die §. 35. Nr. 3. des Geſetzes über das Poſtweſen vom 5. Juni 
1852 vorgeſchriebene Strafe auch dann eintritt, wenn das Gewicht ſchrift⸗ 
licher Mittheilungen, welche zu Paket-Sendungen gehören, aber nicht 
als Einſchlüſſe der Paket-Adreſſen oder Begleitbriefe von Paketen auf⸗ 
geliefert werden, ſondern in die Pakete ſelbſt verpackt worden ſind, mit 
Hinzurechnung des Gewichtes der Paket-Adreſſe, weniger als ein Zollloth 
niet Die Poſtbehörden werden hiervon nachrichtlich in Kenntniß 
geſetzt. 

— Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Kabinets- Ordre vom 
5. April d. J., dem Vorſtande der jüdiſchen Gemeinde zu Berlin 
zur Annahme der demſelben von dem Rentier Marcus Müller zu Trep⸗ 
tow a. d. R. gemachten Zuwendung von 5000 Rthlr. in Pommerſchen 
Pfandbriefen die Allerhöchite Genehmigung ertheilt. 4 

— Die Kommiſſionen der erſten Kammer find bereits wie- 
der in Thätigkeit getreten, um das Material vorzubereiten, über welches 
in der nächſten Woche berathen werden ſoll. Die am Montag den 24. d. 
M. wieder beginnenden Sitzungen, welche unausgeſetzt bis zum 28. oder 
29. d. M. fortdauern dürften, werden die wichtigſten Gegenſtände um⸗ 
faffen, und es iſt dringend zu wünſchen, daß die Kammer ſofort in ihrer 
Vollzähligkeit verſammelt ſein möge. Das Votum über das auferor- 
dentliche Kredit-Berlangen der Regierung würde einen tiefgreifenden mo⸗ 
raliſchen Eindruck nicht verfehlen können, wenn es von der Geſammtheit 
der Kammer und nicht blos von einem kaum die Beſchlußfähigkeit über⸗ 
ſteigenden Bruchtheil abgegeben würde. Auch für die Bewilligung des 
Budgets wünſchen wir das Votum einer vollſtändigen Verſammlung; 
weniger hervorſtechende Gegenſtände übergehen wir; es iſt aber keiner 
darunter, der nicht die Betheiligung aller Abgeordneten dringend wün⸗ 


Dieſe in Schwedens Geſchichte ſo denkwürdige Epiſode mußte auch 
Schwediſch-Finnland und Sveaborg berühren, wo die Reichraths-Partei 
mächtigen Anhang hatte, und nur die Ruderflotte Königlich geſinnt war. 
Liſt erſetzte auch hier den gelegenheitlichen Mangel an Kraft. Ein der 
Sache des Königs treu ergebener Offizier, der geſchichtlich bekannte Ba⸗ 
ron Sprengporten, ſchlich ſich beisVargö mit einer Abtheilung Dragoner 
ſeines Regiments in den Hafen, rückte in der Nacht unbemerkt ans Ufer, 
erkletterte öſtlich am Bruſonſchen Thore, wo der Berg bis an die Schieß⸗ 


Kommandanten gefangen (1772.) 

Guftav III. befahl mit jeglicher Kraft im Feſtungsbau fortzufahren, 
indeß Speaborgs Gründer war nicht mehr. Die Befeſtigungen der Ufer, 
der Rhede und des Hafens, ſo wie mehrerer Inſeln wurden allerdings 
nach zweckmäßigem Plane, jedoch auch mit unzweckmäßiger Läſſigkeit 
unternommen. Seit dem geſchichtlichen Maskenfeſte, wo ein Schwediſcher 
Graf an Guſtav III. zum Meuchelmörder wurde, ging auch jener Impuls 


ſich geltend machte; die Zeit der Kataſtrophen begann, jene der Siche— 
rung war geſchwunden. 8 

Im Februar 1808 benutzte Rußland die Gelegenheit, die ihm die 
Lage der allgemeinen Europäiſchen Staatshändel darbot, um unter dem 
Vorwande Schweden zum Bruch mit England zu zwingen, in Schwediſch⸗ 
Es erklärte, daß es Finnland einſtweilen 
in feinen Schutz und Beſitz nehme, um ſich ein Unterpfand “) 
auf den Fall zu verſchaffen, daß der König von Schweden die 
billigen Friedensbedingungen, welche ihm Frankreich unter Vermittelung 
des Kaiſers von Rußland angeboten, von der Hand weiſen würde. 

Guſtav IV., durch die trüglichen Friedens -Verſicherungen Kaiſer 
Alexanders eingeſchläfert, verfehlte, die wirkſamſten Rüftungen vorzukeh⸗ 
ren, die ihm das treue Finnland hätten erhalten konnen. 


*) Es war eine ſehr ſchlimme Vorbedeutung, daß Napoleon im „Mo- 
nitene“ vom 31. Januar 1808 ankündigen konnte, daß das auf der Flucht 
des Königs (Guſtav IV.) in Stralſund zurückgebliebene Schwediſche Ke⸗ 
nigsſtepter im Louvre zur Schau ausgeſtellt ſei. 

) Die Ruſſiſche Diplomatie ſcheint hinſichtlich der Wahl gewichtiger 
Worte, wie z. V. Unterpfand, ſehr conſervativ zu fein. 


ſchenswerth machte. Wir find gewiß, daß die Abgeordneten der Erſten 
Kammer die hier ausgeſprochenen Anſichten theilen und ſich beeifern wer⸗ 
den, rechtzeitig auf dem Platze zu erſcheinen, auf welchen ſie das Ver⸗ 
trauen ihrer Wähler berufen hat. 8 0. 

— Die Dienſtboten, ſagt Zuſchauer, ſind ein ſtehender Artikel 
für die Unterhaltung der Berliner Hausfrauen. Wo zwei Damen ſich 
treffen, kann man ſtets ſicher fein, daß fie fi) von ihren Köchinnen oder 
Mädchen unterhalten. Auch unter den Domeſtiken giebt es eine Stufen⸗ 
leiter. Von dem Kammerdiener eines gräflichen Hauſes bis zum Kinder⸗ 
mädchen eines Subaltern⸗Beamten iſt ein unendlicher Abſtand; zwiſchen 
Beiden liegt eine Kluft, von der ſich unſere Philoſophie nichts träumen 
läßt. Ein Kammerdiener iſt ein Weſen „höherer Art“, ganz erfüllt 
von dem Bewußtſein feiner Würde und Wichtigkeit. Er kennt die kleinen 
Schwächen und Mängel feiner Herrſchaft, denn er beſitzt hinlängliche 
Menſchenkenntniß, die er ſich im Wechſel des Lebens erworben hat. Vor 
dem Kammerdiener giebt es keinen Helden. Dies Bewußtſein verleiht 
ihm ein moraliſches Uebergewicht über das übrige Hausperſonal. Er 
kennt ſo manches kleine Geheimniß, denn er iſt neugierig und lauſcht, 
wo er kann. Dabei giebt er ſich das Anſehen, mehr zu wiſſen, als er 
wirklich weiß. Aber der Herr Kammerdiener iſt diseret, äußerſt diseret. 


Nur in unbewachten Momenten und unter Seinesgleichen entſchlüpft ihm 


ein vertrauliches Wort. Wenn es ihm die Zeit geſtattet, begiebt er ſich 
in eine Bierſtube, wo er mit ſeinen Standesgenoſſen zuſammentrifft, um 
ein „vernünftiges Wort zu ſprechen.“ Dort reden ſich die Diener der 
verſchiedenen Herrſchaften mit den Titulaturen ihrer Herrſchaften an. 
Man findet daſelbſt „Grafen“, „Barone“, „Geſandte“ und „Geheimräthe“. 
Oft geſchieht es, daß ſo ein „Baron“ ſich von dem „Geheimrath“ ei⸗ 
nen Silbergroſchen ausbittet, den er ihm von der letzten Solopartie her 
; ig iſt. Der „Geſandte“ muß ſich leider zeitiger entfernen, da 
er noch dringende Geſchäfte hat. Es handelt ſich dabei weniger um eine 
diplomatiſche Note, als um die Reinigung eines Leibrocks oder anderen 
Kleidungsſtücks. Der Gegenſtand der geführten Unterhaltung ſind mei— 
ſtentheils die betreffenden Herrſchaften, die zu häufigen Klagen den Her⸗ 
ren Dienern Veranlaſſung geben. Es iſt wirklich nicht mehr zum Auls⸗ 
halten. Nur zu oft zeigt der Kammerdiener unſerer Zeit wenig oder gar 
keine Anhänglichkeit für das Haus, dem er angehört. Die alten Diener 
jene Erbſtücke, die man früher in jeder guten Familie vorfand, gehören 
jetzt ſchon zu den Seltenheiten. Am haufigſten findet man fie noch in — 
Romanen. DIE 
Breslau, den 21. April. Heute begiebt ſich unſer Fürſtbi— 
ſchof Dr. Förfter nach Wien, um dort der bevorſtehenden Vermählungs— 
feier Sr. Majeftät des Kaiſers von Oeſterreich beizuwohnen. Vekannt⸗ 
lich fteht ein Theil von Oeſterreichiſch⸗Schleſien und Mähren unter der 
geiſtlichen Oberhoheit unſeres Fürſtbiſchofs, der auch in der Regel einige 
Zeit im Jahre in dem auf Oeſterreichiſchem Territorium belegenen Jo— 
hannisberg zu reſidiren pflegt. 3 
Der Abgeordnete unſeres Landkreiſes in der 2. Kammer, Graf 
Steten, hat vor wenigen Tagen ſein Mandat niedergelegt und zwar wie 
er in einer an ſeine Wahlmänner gerichteten Benachrichtigung ſagt, aus 
Gründen, die der Oeffentlichkeit nicht angehören. Inzwiſchen verlautet, 
daß dieſelben nicht ohne Zuſammenhang mit der kürzlich ſtattgehabten 
Diskuſſion in der Frage wegen Bewilligung der dreißig Millionen, wo 
ſich Graf Zieten entſchieden gegen ein Zuſammengehen mit Rußland aus⸗ 
gefprochen, find. Die hiernach nöthig werdende Neuwahl dürfte ſchwer⸗ 


lich noch während der gegenwärtigen Seſſion ſtattfinden. — In Betreff 
der Petition unſerer ſtädtiſchen Behörden, daß die Aufbringung der Ver— 
zinfung ꝛc. der dreißig Millionen nicht durch Zuſchlag zu der klaſſiſtzir— 
ten Einkommenſteuer, ſo wie zur Schlacht- und Mahlſteuer bewerkſtelligt 
werde, ſondern durch Erhöhung der Salzſteuer, hat man noch nicht alle 
Hoffnung auf Erfolg aufgegeben, indem in der Erſten Kammer, die näch⸗ 
ſtens über den Geſetz-Entwurf debattiren wird, ſich viele Stimmen in 
gleichem Sinne bereits ausgeſprochen haben ſollen. 

Die verderblichen Folgen der gegenwärtigen Kriſis auf unſeren Ge- 

ſchäftsverkehr treten mehr und mehr zu Tage; die Zahl der ausgebroche- 
nen Bankerotts iſt bereits ſehr beträchtlich und faſt alle Tage hört man 
von Geſchäftstreibenden, die ihrer bedrängten Lage wegen ſich bewogen 
gefunden, in der Flucht nach Amerika ihr Heil zu ſuchen. Neuerdings 
haben auch eine Reihe zahlungsunfähiger Handwerker dorthin ihre 
Schritte gelenkt, indem ſie bei Nacht und Nebel ſich entfernten und ihre 
Familien hülflos zurückließen. Ein Holzhändler hat ſehr bedeutende 
Summen auf Wechſel geliehen, die mit dem Accept eines Kaufmanns 
verſehen waren; jetzt ſtellt ſich heraus, daß alle dieſe Accepte gefälſcht 
waren und der Kaufmann von Nichts weiß; der Betrüger iſt auf und 
davon und die Gläubiger betrogen. 
Das Schwediſche Heer, aufs Ungeſchickteſte durch des Königs Be⸗ 
fehle bald feſtgehalten, wo es nichts nützen konnte, bald unbedacht in 
die Gefahr geſchickt und aufgeopfert, nährte zugleich dem Throne gefähr⸗ 
liche Oppoſitionsmänner und wirkliche Verräther. Unglücklicherweiſe er— 
klärte auch Dänemark am 26. Februar den Krieg an Schweden. Nun 
konnte Guſtav Adolph IV. nicht alle feine Truppen zum Schutze Finn- 
lands verwenden, und that es nicht einmal mit fo vielen, als es mög- 
lich geweſen wäre, indem er den größten Theil ſeiner Truppen gegen die 
Dänen ſchickte. 

Die Ruſſen hatten Speaborg auf dem Eiſe von der Küſtenſeite an⸗ 
gegriffen. Die Befeſtigungen waren — wie ſchon erwähnt — noch un» 
vollendet und die Küſten blos nach den damaligen Grungregeln des See— 
fortifikationsweſens durch temporäre Batterien vertheidigt, die einen ver 
gelmäßigen Widerſtand allerdings erſchwerten. 

Die Orlogflotte zum Kampfe auf hoher See beſtimmt, und aus 
größeren Schiffen als die Scheerenflotte beſtehend, hatte einige Seeger 
fechte mit den Ruſſiſchen Geſchwadern, erlitt aber mancherlei Noth und 
kehrte nach Karlskrona zurück. Von der Scheerenflotte waren 130 Schiffe 
in Speaborg und 40 in Abo. Letztere wurden beim Herannahen der 
Ruſſen von den Schweden ſelbſt verbrannt, die Erſteren fielen ſammt 
Speaborg den Ruſſen durch Verrath in die Hände. Nie wäre dieſes nor- 
diſche Gibraltar ſo ſchwachen Angriffen unterlegen, am wenigſten, wenn 
die Engliſche Flotte, welche in der Oſtſee kreuzte, zum Schutze nahe ge⸗ 
weſen. Der Schwediſche Kommandant Cronſtedt übergab aus Geld und 
Rachegier (er fühlte ſich vom König beleidigt) die Beſte am 8. April. 

Im Finniſchen Landkriege, der noch geraume Zeit währte, erlang⸗ 
ten die Schweden wieder die Oberhand, allein die hartbedrängte Stel⸗ 
lung des Königs und die innern Zwiſte führten neue Unfälle mit ſich. 
Die bald darauf ausgebrochene Thronrevolution in Schweden gab den 
Ruſſen feiſchen Spielraum und obwohl unter der neuen Regierung mit 
beſſerem Glücke gekämpft ward, fo mußte fie doch den Frieden, der am 
17. Sept. 1809 zu Friedriksham geſchloſſen wurde, mit der Abtretung 
des ganzen Finnland, verſchiedener Alandsinſeln und eines Theiles von 
Weſtbothnien erkaufen! — 

Die Ruſſen nennen Sveaborg den Schlüffel zur ewigen Beherrſchung 
des Baltiſchen Meeres. Seit 1809 wurde thätigſt an den Befeſtigungen 


Auf unſerem Theater hat das Auftreten des Herrn Meffert aus 
Poſen, der am zweiten Feiertag als „Tannhäuſer“ debütiren ſollte, einen 
Aufſchub erlitten, da Herr Meffert in Folge früherer Anſtrengung und 
der Reiſe erkrankt war; in den nächſten Tagen ſteht jedoch nun ſein Debüt 
bevor. Fräulein Babette Müller iſt am Mittwoch zum erſtenmal auf⸗ 
getreten in Lortzings „Waffenſchmied“; ihre Stimme fand allgemeine An⸗ 
erkennung und erhielt ſie daher Applaus, ſo wie die Ehre des Hervor⸗ 
rufs am Schluß; nur ihr Spiel wollte nicht anſprechen. Unſer Sommer⸗ 
theater iſt bereits eröffnet; am zweiten Feiertage wurde trotz bedeutender 
Kälte geſpielt und hatte ſich dazu ein außerordentlich zahlreiches Publi- 
kum eingefunden. Unter den Schauſpielern, die für die Arena engagirt 
ſind, nennen ich Ihnen folgende in Poſen bekannte: Herr Richardt, 
der auch auf dem Stadttheater ſpielt, Fräul. Grell und Hr. Schultze, 
welcher letztere zur Zeit noch nicht eingetroffen iſt. 

Stettin, den 19. April. Die „Gefion“ iſt am 4. in Cadix ange⸗ 
kommen. — Nach einer Mittheilung der „H. B.⸗H.“ hat die Corvette 
„Danzig“ Befehl erhalten, an der Küſte Griechenlands zu verweilen. 


(Oſtſ. tg.) 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. | 

Der „Nordd. Zig.“ ſchreibt man: Nach Ausſage eines Lootſen, wel- 

cher am Bord der Corvette „Konflikt“ geweſen, ſind 11 Schiffe aufge⸗ 

bracht, davon 4 hier bei uns, und 7 nach der Kjöger Bucht expedirt, 

darunter ſollen 2 Schiffe mit Kriegs-Munition beladen geweſen ſein. 

Memel, den 19. April. Der Kommandeur der Engliſchen Kor— 

vette „Konflikt“ war heute Vormittag in Begleitung eines Offiziers ans 

Land gekommen. Nachmittags, etwa um 5 Uhr wollte er an Bord zu— 

rückkehren. Da wir lange Zeit nordweſtlichen ziemlich ſtarken Wind ha- 

ben, der gerade gegen den ſtark ausgehenden Hafſtrom weht, iſt die 

Brandung, namentlich zwiſchen den Molen, ſehr ſtark. Der hieſige 
Lootſen-Kommandeur rieth dem Befehlshaber der Korvette, ein größeres 


Boot zur Rückfahrt zu benutzen, aber vergeblich; der Kapitän beſtieg 


mit dem Lieutenant“) fein ſehr langes aber ſchmales Gig, welches mit 
5 Matroſen bemannt war. Kaum 10 Minuten darauf verſchwand das 
Boot plötzlich vor den Augen der nachblickenden Zuſchauer. Mit unglaub- 
licher Schnelligkeit war das Rettungsboot in das Waſſer gebracht, mit 
Lootſen bemannt und in See gegangen, aber es kam zu ſpät, nur zwei 
Perſonen, der Lieutenant und ein Matroſe wurden lebend, aber 
faſt erſtarrt angetroffen, ſie hatten ſich an Boot und Riemen gehalten; 
der Kommandeur, ein kräftiger Mann von einigen 30 Jahren und 
A Matroſen hatten ihr Grab in den Wellen gefunden. (Nat. ⸗Z.) 

— Nach Berichten, welche die Engliſche Admiralität aus der Oſtſee 
erhalten hat, beſteht die Ruſſiſche, zum aktiven Dienſt taugliche Seemacht 
in den dortigen Gewäſſern aus 30 Linienfchiffen mit der entſprechenden 
Anzahl von Dampfern, Fregatten, Korvetten und anderen Segelbooten, 
deren Bemannung ſeit 6 bis 7 Jahren mit einander dient, und in jeder 
Beziehung gut geſchult fein ſoll. Außerdem haben fie noch an 800 Ka— 
nonenboote, die im engen Fahrwaſſer nicht zu verachten ſind. 

Die aus Deutſchen Blättern herübergekommene Nachricht, daß Mi- 
nenkäſten, die durch unterſeeiſche Leitungsdrähte mit elektriſchen Batte— 
rieen am Lande verbunden, in den Kanälen verſenkt worden ſind, um 
darüber hinwegſegelnde Fahrzeuge in die Luft zu ſprengen oder in den 
Grund zu bohren, wird hier von kompetenten Leuten als unwahrſchein— 
lich angeſehen, weil der Ausführung einer derartigen unterſeeiſchen Be⸗ 
feſtigungslinie beinahe unüberſteigliche elementariſche Hinderniſſe im 
Wege ſtehen. (Zeit.) 

— (Das Eis im Baltifihen Meer.). Folgende Berechnung 
giebt ein deutliches Bild von der Eröffnung der Schifffahrt im Hafen zu 
Kronſtadt, wie fie ſeit 11 Jahren ſtattgefunden: Im Jahre 1842 
langte das erſte Schiff dort am 10. Mai an, 1843 den 13., 1844 den 
13., 1845 den 24., 1846 den 28. April, 1847 am 13. Mai, 1848 
am 17. April, 1849 den 15. Mai, 1850 den 12., 1851 den 2., 1852 
den 25., 1853 den 11. Mai. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 18. April. Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
an der Donau reichen bis 14. April, und es iſt auch heute kein ent— 
ſcheidendes Kriegsereigniß zu melden. Die Engliſch-Franzoöſiſche Schiffs- 
Divifion hat ſich mit dem in der Richtung von Baſardſchik aufgeſtellten 
Türkiſchen Hauptkorps in Verbindung geſetzt, um die Land-Operationen 
zur See zu unterſtützen. Muſtapha Paſcha hat in Folge deſſen die Be- 
ſatzung, welche in Kuſtendſche detachirt war, gänzlich zurückgezogen, nach: 
dem die aufgeworfen geweſenen Verſchanzungen durch die Türken zerſtört 
waren. Zwei Tage blieb Kuſtendſche ohne Beſatzung am 10. ſind einige 

) Nach der Oſtſee-Ztg. war dies kein Lieutenant, ſondern der Schiffs— 
Arzt Dr Sloget, der nebſt einem Matroſen am Leben blieb D. Ned. 


kunſt gelten können. Das wichtigſte und ſtärkſte Fort iſt auch ſpäter Vargö 
geblieben. Der befeſtigte Hafen für die Ruſſ. Scheerenflotte liegt zwiſchen 
Vargö und Stora Oeſter Svartö, wo Werfte für 12 Kriegsſchiffe an- 
gelegt find. Dann folgt Guftavfvärd, am weiteſten in das Meer hinein- 
ragend, und die übrigen Inſeln: Lill Oeſter-Svartö, Weſterſvartö, Lan⸗ 
gore und Backholm, wo die Kaſernen und andere Anſtalten zur Verpfle⸗ 


ung der Beſatzung find. Aus den Granitfelſen ſchauen überall in doppel 
A — N Kanonen heraus, deren Anzahl ſich auf 2000 


belaufen foll. 

Die Moorfers Shells von Sir Charles Napier werden vor Svea— 
borg eine ernſte Prüfung beſtehen! 

Helſingfors birgt ſich hinter Speaborg und zeigt nur zwei großar⸗ 
tige, auf dem Felſen aufgeführte Gebäude, das Obſervatorium und die 
lutheriſche Kirche. Durch einen ſchmalen Durchgang, wo man auf halbe 
Piſtolenſchußweite unter den Kanonen vorüberfährt, gelangt man in die 
Bai von Helſingfors, und hier entfaltet fish abermals ein unerwartetes 
reizendes Gemälde. Iſt dies eine Stadt des armen Finnlands? Das 
iſt eher ein Theil von Petersburg. Nur der Fels an der rechten Seite 
des Hafens, die Halbinſel Skatudenn, die mit kleinen Häuschen, den 
Reſten des alten Helſingfors, bejäet iſt, erinnert an Finnland. 

Der Kai iſt vortrefflich und mit Granit verziert; ein Theil des 
Meeres iſt hier mit Felsſtücken bedeckt und mit Erde zugeworfen, um 
einen breiten freien Platz oder wie man es hier nennt, eine Esplanade 
zu bilden. Eine Reihe von Schöpfungen der Petersburger Architektur 
umgiebt dieſelbe. 

Vor 40 Jahren war Helſingfors noch eines der elendeſten Städt⸗ 
chen Finnlands, faſt ein Dorf, einige Straßen mit hölzernen rothen Häus 
ſern auf den Felſen und ein nicht zu durchwatender Koth! Zwiſchen den 
Häuſern und Straßen erhoben ſich Granitfelſen und an den Schlagbaum 
grenzte ein fauler Sumpf, der die Luft; mit ſeinen Ausdünſtungen ver⸗ 
peſtete. Und jetzt? 5 

Jetzt ſind die Granitblocke und ganze Felſenwände mit Pulver weg⸗ 
geſprengt, um die Straßen und freien Platze zu ebnen, und aus den 
Bruchſtücken jener Felſen hat man die Fundamente zu den Bauten ge⸗ 
legt, welche jetzt Europäiſche Hauptſtädte zieren können. 


ſiſt vollſtändige Ruhe. 


gearbeitet, welche in der That als ein Meiſterſtück moderner Kriegsbau-⸗ * 


Koſakenabtheilungen daſelbſt eingerückt. Gefechte ſind auf dieſem Punkte 


nicht vorgefallen. 


— Uebereinſtimmende und verläßliche Berichte aus Orſowa vom 
12. melden vom Kriegsſchauplatze an der Donau, daß die Türken unter 
dem Schutze der Feſtungs-Kanonen am 9. eine nächſt Nikopoli gelegene 
Donauinſel in Beſitz genommen und mit Erbauung eines verſchanzten 
Brückenkopfes begonnen haben. Aus Statina und Ruſtſchuk ſind auch 
Truppen gegen die Donau zur Verſtärkung des Poſtens bei Islas ſeit 
einigen Tagen in Marſch. Allgemein glaubt man, daß Omer Paſcha 
Nikopoli zum Stützpunkte feiner künftigen Operationen gewählt habe. — 
Ein Theil der vereinten Engliſch-Franzöſiſchen Flotte iſt mit Türkiſchen 
Schiffen, die Militair an Bord hatten, am 6. bei Kuſtendſche einge⸗ 
troffen und iſt dieſer Punkt von den Türken nicht ſtark beſetzt. Die bei 
Kuſtendſche poſtirte Schiffsdiviſion der vereinigten Flotten hatten nach 
einer dem Omer Paſcha zugekommenen offiziellen Mittheilung die Ope⸗ 
rationen Muſtapha Paſcha's von der Meeresſeite zu unterſtützen. Ku⸗ 
ſtendſche wird aber nicht vertheidigt werden. 

— Berichte aus Czernowitz melden gleichfalls, daß in Fokſchan am 
12. eine große Feuersbrunſt, jedoch nur in dem walachiſchen Theile des 
Städtchens, gewüthet habe, und daß auch mehrere Magazine ſo wie bei 
13 Häuſer ein Raub der Flammen, viele ſtark beſchädigt wurden. Die 
von den Ruſſen angelegten, außer der Stadt gelegenen Forts und De- 
pots blieben von dem Brande verſchont. (S. geſtr. Ztg.) 

— Heute ſind Berichte aus Belgrad vom 19. hier. In Serbien 
Ruſſiſche Truppen haben die Serbiſche Grenze 
nicht überſchritten. Zuweilen ereignet es ſich, daß einzelne Ruſſiſche 
Soldaten ohne Waffen über die Grenze Serbiens kommen, um in den 
nahe gelegenen Dörfern Privateinkäufe zu machen. Doch wurde in letzter 
Zeit auch dieſer Grenzverkehr von Seiten der Ruſſiſchen Truppen⸗Kom⸗ 
mandanten ſtrengſtens unterſagt. Die Rüſtungen im Lande ſind fort- 
dauernd, großere Truppenaufſtellungen an einer der Landesgrenzen aber 
noch nicht erfolgt. 

— Die letzte Poſt aus Konſtantinopel vom 6. brachte auch Nach⸗ 
richten aus Bruſſa. Es waren dort zwei höhere Franzöſiſche Offiziere 
eingetroffen, die mit dem Emir wegen Errichtung eines Arabiſchen Corps, 
das im Kriege gegen Rußland verwendet werden ſoll, berathen. Abdel 
Kader ſcheint ernſtlich entſchloſſen, an dem Kriege perſönlich Theil zu 
ET und dürfte ſich aus dieſem Anlaſſe demnächſt nach Konſtantinopel 

egeben. 0 

— Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 6. ſtehen 3 Ruſſiſche 
Kriegsſchiffe in der Nähe von Batum, 3 bei Ineboli. 2000 Franzoſiſche 
Soldaten ſind neuerdings in Gallipoli angekommen. 

— Ueber Konſtantinopel aus Varna eingetroffene Berichte vom 6. 
melden, daß 3 Engliſche und 3 Franzöſiſche Schiffe in den Hafen von 
Varna eingelaufen ſind. 

— Die via Marſeille eingelangten Nachrichten aus Alexandria 
reichen bis zum 2. April und bringen manche noch nicht bekannte inter⸗ 
eſſante Einzelnheiten. Am 28. ſind 7000 Mann Egytiſcher Hilfstruppen 
nach Conſtantinopel abgegangen. Eine zweite Expedition wird ausge- 
rüſtet und ausgedehnte Rekrutirungen im Innern Landes ſind angeordnet. 
— Ilbami Paſcha, Sohn des Vicekönigs und Bräutigam der Sultans⸗ 
Tochter, Prinzeſſin Munireh, beabſichtigt ein Elitecorps perſöͤnlich nach 
Konſtantinopel zu führen. Eine Ausweiſung der Griechiſchen Untertha— 
nen aus Egypten iſt bevorſtehend. 

— Ein Schreiben aus Odeſſa vom 6. April berichtet, daß am 
Dnieſter, unterhalb Bender, mehrere hunderte von Flößen größter Gat- 
tung angehäuft ſind, welche die Beſtimmung haben, die am Ufer auf— 
geſtellten Geſchütze und Truppen, welche gleichſam die Reſerve von 
Odeſſa bilden, im Augenblick der Gefahr dahin zu führen. Am 4. wurde 
die Kriegserklärung von Frankreich und England in Odeſſa bekannt. Sie 
hat einen peinlichen Eindruck hervorgerufen, und die erſte Folge davon 
war eine förmliche Völkerwanderung. Wer an den Platz nicht gebunden 
iſt, verläßt die Stadt, um einen Zufluchtsort im Innern des Reiches zu 
ſuchen. Die Verrammlungsarbeiten werden mit Haſt betrieben. Man 
zweifelt keinen Augenblick, daß in zwei oder drei Tagen alle Ruſſiſchen 
Häfen im Schwarzen Meere in Blokade-Zuſtand erklärt ſein werden. — 
Nach Berichten aus Warſchau unterliegt es nunmehr keinem Zweifel 
mehr, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland Ende Mai daſelbſt 
eintreffen werde. 

— Der Correſpondent des Lloyd aus Brody ſchreibt unterm 15. 
d. „Die neueſte, uns aus Odeſſa heute zugekommene Poſt bringt uns 
die Mittheilung, daß daſelbſt die Regierung, wie ſchon früher in Reval, 
bekannt machen ließ, daß Alle, die es können, die Stadt verlaſſen und 
im tiefern Lande größere Sicherheit ſuchen mögen. Viele, namentlich 
Der Hauptort in der Stadt iſt der Senatsplatz, wo früher eine 
Kirche ſtand, die jetzt abgetragen iſt. Hier erhoben ſich Steilfelſen und 
gaben dieſem Theile der Stadt das Anſehen einer Wildniß. Jetzt ſind 
dieſe Felſen geebnet, und der Platz bildet ein regelmäßiges Parallelogramm. 
Die eine Seite iſt mit ſchönen, ſteinernen Privathäuſern beſetzt, rechts 
wenn man vom Meer herkommt, nehmen die mächtigen Gebäude des 
Finniſchen Senats, links die Univerſität zwei Seiten des Platzes ein, 
und die vierte, welche parallel mit dem Meere oder dem Kai läuft, 
wird, wenn der Bau einmal vollendet iſt, eine Zierde nicht nur der Stadt, 
ſondern von ganz Finnland ſein. Auf der ganzen Länge dieſer Seite erhebt ſich 
ein Felſen, und dieſer iſt ſo bearbeitet, daß er für ſich ein kubiſches Piedeſtal 
bildet. Von der einen Seite, von der Hauptſtadt her, die Unionsſtraße 
genannt, führt eine prachtvolle Granittreppe an dieſem Piedeſtal hinauf, 
die andere Seite vom Platze her iſt mit einem Portikus verziert, in wel⸗ 
chem ſich die Wache befindet. Auf der Höhe dieſes rieſenhaften, natür- 
lichen Piedeſtals ſteht eine Kirche, welche Pracht und Größe mit einer 
ausgezeichneten Schönheit verbindet, die ihren Grund in der Regelmäßig⸗ 
keit der Anlage und in einem ſo ausgezeichneten Verhältniß der Formen 
hat, daß man den freundlichen Bau nicht genug betrachten kann. Der 
Plan derſelben iſt indeß ſehr einfach. Es iſt ein griechiſches Kreuz mit 
einem Portikus und einem hohen Thurm, mit einer Kuppel über der 
Mitte des Baues. Die Höhe des Fundaments gibt der Kirche etwas 
Außerordentliches. Die Ausſicht von dem obern Theile des Thurmes ift 
herrlich. Die ganze Stadt mit ihren Umgebungen: Meer, Bucht, Gär- 
ten erſcheint wie ein Spielzeug, wie ein aus Alabaſter geformtes und 
verziertes Modell, das Meer ſcheint glatt wie ein Spiegel, das Licht 
der Sonne von allen Gegenſtänden grell zurückwerfend. Die Schiffe 
ftreifen vorüber wie Möven; ſelten dürfte ſich ein reizenderer Anblick finden. 

Die übrigen Seefeſtungen an der Küſte Finnlands und den Oſtſee— 
Provinzen, welche in dieſer Darſtellung unberührt geblieben, ſind größ- 
tentheits unbedeutend und in Bezug auf die bevorſtehenden Kriegsopera- 
tionen gänzlich ohne Belang. Reval Baltiſchport, Kronſtadt, Sveaborg 
find die drei Haupt-Objekte, welche binnen Kurzem eine neue geſchicht⸗ 
liche Bedeutung erringen, wo die faſt feit einem Jahrhundert unbeſiegte 
Flotte Englands unter der Führung eines der größten Seemänner, Eu- 
ropa's Urtheilsſchluß zu vollziehen beauftragt iſt. 


Frauen mit ihren Kindern, die Madchen⸗Erziehungsanſtalt u. A. haben 
bereits dieſer Ermahnung Folge geleiſtet und Odeſſa verlaſſen; die Män⸗ 
ner folgen nach, umſomehr als aller Verkehr gänzlich erloſchen iſt, keine 
Geſchäfte und ſelbſt keine Börſe gemacht wird, wozu auch die Entfernung 
der Bank aus Odeſſa nach Jekaterinoslaw vieles beitrug. Durch die 
Stockung im Geſchäfte und das Mißtrauen, das eingeriſſen, ſind Falli⸗ 
mente eine tägliche Erſcheinung, und werden ganze Lücken in die fommer- 
zielle Welt geriſſen. Das Gerücht, mehrere dem Hafen benachbarte Häu⸗ 
ſer wären abgedacht und armirt worden, beftätigt ſich nicht, nur am 
Ufer find einige Batterien aufgeführt, die aber durchaus nicht viel be⸗ 
deuten und ſelbſt die in und um Odeſſa kantonirenden 20,000 Mann 
konnen der offenen Stadt keine Sicherheit bieten. Die Flotten würden 
eben keine ſchwere Aufgabe haben in Odeſſa zu landen, um ſich zu ver⸗ 
proviantiren, wie man vorausſetzen darf, da dort viel Getreide und 
Steinkohlen lagern; es iſt jedoch zu befürchten, die Regierung werde, 
wenn die Gefahr nahe geworden, die Vorräthe, die ſie nicht mehr fort⸗ 
ſchaffen kann, vernichten. Die Truppentransporte bei Odeſſa, Kiſchinew, 
Bender u. ſ. w. dem Kriegsſchauplatze zu, ſind maſſenhaft, und kaum iſt 
auf dieſen Straßen eine Unterkunft oder Pferde zu bekommen. 

— Aus Bukareſt vom 11. April (30. März) wird dem „Sieb.⸗B.“ 
berichtet: Es iſt hier ſehr ſtark das Gerücht verbreitet, daß die Ruſſen 
jenſeits der Donau ſtarke Verluſte an Todten und Verwundeten gehabt 
und eine bedeutende Anzahl Kanonen verloren haben ſollen. Eben ſo 
heißt es, daß ſie durch die Türken ganz in die Sümpfe des Delta zwi⸗ 
ſchen der Donau und dem Schwarzen Meere getrieben worden ſeien, wo— 
durch ihren Operationen gegen Varna und andererſeits gegen Siliſtria 
bedeutende Hemmniſſe entgegengeſetzt waren. Da ſeit dem erfolgten Ueber— 
gange kein weiteres Ruſſiſches Bulletin erſchienen iſt, ſo iſt wohl anzu— 
nehmen, daß die dermalige Lage der Uebergangsarmee in der Dobrud— 
ſcha gerade nicht die glänzendſte ſein mag. Man ſpricht hier auch davon, 
daß es vor der Sulina-Mündung bereits zum blutigen Zuſammenſtoße 
zwiſchen Engliſch-Franzöſiſchen und Ruſſiſchen Kriegsſchiffen gekommen 
ſei, indem die letztern die erſteren hindern wollten, die Verſenkſtücke zu 
beſeitigen, durch welche die Ruſſen die Einfahrt in die Mündung unfahr- 
bar gemacht hatten. Die Aufführung der „Freiwilligen“ auf dem Lande 
gibt fortwährend ſowohl den Landleuten als Reiſenden Anlaß zu begrün— 
deten Klagen. So wurde z. B. ein Israelit, der für die Ruſſiſche Armee 
Lieferungen übernommen hatte, auf der Brailaer Route von ſolchen Frei— 
willigen angehalten und ihm das Geld abgefordert. Da er ſich aber aus— 
weiſen konnte, daß daſſelbe für Bedürfniſſe der Ruſſen gehöre und ſomit 
eigentlich nicht ſein Eigenthum ſei, ſo ließ man ihn weiter reiſen, doch 
mußte er für die Bemühung der Durchſucher und Anhalter noch früher 
einen Bakſchiſch (Trinkgeld) von zwanzig halben Imperialen zurücklaſſen. 
In Jaſſy hatten Freiwillige an mehreren Oeſterreichiſchen Unterthanen 
Exceſſe begangen. Als letztlich Baron Budberg alldort anweſend war, 
führte der k. k. Oeſterreichiſche General-Konſul, Freiherr v. Teſta, dieſer— 
wegen Klage. Baron Budberg ließ ſonach die Schuldigen ermitteln; ein 
jeder erhielt 200 Peitſchenhiebe, ſonach wurden fie aus dem Corps aus- 
geſtoßen und unter Eskorte über die Türkiſche Grenze geſchafft. Es iſt 
ein großer Uebelſtand, daß man dieſe Leute auch außer dem Dienſte frei 
mit ihren Waffen in der Stadt herumgehen läßt, während doch der unter 
ſtrenger Diseiplin ſtehende reguläre Ruſſiſche Soldat außer Dienſt kein 
Seitengewehr tragen darf. Wir haben herrliches Frühlingswetter. 

Vom Kriegsſchauplatze enthält der „Sldfrd.“ folgenden 
Bericht: Brieflichen Mittheilungen aus der Bukowina zu Folge iſt Fürſt 
Paskiewitſch am 11. d. M. in Bjetza (Beſſarabien) eingetroffen und 
wurde daſelbſt von dem General der Kavallerie Baron Oſten-Sacken 1. 
an der Spitze der dort anweſenden K. Ruſſiſchen Generale, Stabs- und 
Oberofſiziere mit militairiſchen Ehren begrüßt. Der Ruſſiſche Feldmar- 
ſchall und Ober-Befehlshaber ſämmtlicher aktiver Streitkräfte ſetzte feine 
Reiſe nach Bukareſt über Jaſſi und Fokſchani ohne Aufenthalt fort. In 
dieſen Briefen aus Czernowitz wird des großen Brandunglücks, welches 
die Walachiſche Genzſtadt Fokſchani betroffen haben ſoll, mit keiner Sylbe 
erwähnt. Die hierauf Bezug nehmenden Depeſchen aus Siebenbürgen 
ſprechen von dem ſtattgehabten Brande im Allgemeinen; die näheren De— 
tails, ob nämlich nur die Stadt, oder das unterhalb derſelben in der Er— 
richtung begriffene Arſenal, oder die an der Stelle, wo ſich die Flüſſe 
Puttna und Milkow vereinigen, aufgeführten Lagerzelte für 20,000 
Mann, oder alle drei Objekte zugleich ein Raub der Flammen wurden, 
iſt nicht bekannt. Fürſt Gortſchakoff mußte dort am 14. d. eingetroffen 
ſein, wohin er ſich zum Empfange des Feldmarſchalls Paskiweitſch be- 
gab. Letzterer wird in Bukareſt im Palaſte des Fürften Stirbey fein Ab⸗ 
jteigequartier nehmen. Die an der Donau- Linie eingetretene Waffen⸗ 
ruhe hat, ſo weit die Nachrichten von dort lauten, keine Unterbrechung 
erlitten. Durch die Beſetzung der Dobrudſcha hat die Defenſivkraft der 
Ruſſen an Stärke gewonnen und wurde jedenfalls leichter bewerkſtelligt, 
als wenn Kalafat belagert worden wäre. Es kann nicht geleugnet wer- 
den, daß die Affaire von Oltenitza und die Operationen der Türken in 
der kleinen Walachei ſowohl in ftrategifcher als taktiſcher Hinſicht wichti- 


ger find als die Beſetzung der Halbinſel Dobrudſcha durch die Ruſſen,, 


denn letztere erfolgte eben nur deshalb, weil Kalafat von den Türken ſo 
hartnäckig, und was den kriegeriſchen Erfolg betrifft, ſo ehrenvoll be— 
hauptet wird. Die große Waffenkraft, welche die Ruſſen in der Dobrud⸗ 
ſcha entwickelt haben, laßt vermuthen, daß Fürſt Gortſchakoff nach jetzt 
erfolgter Herſtellung der durch Kalafat von Omer Paſcha ſehr geſchickt 
verſchobenen Front die Abſicht habe, gegen Adrianopel zu drängen. 
Dieſe Herſtellung der Front iſt der einzige kriegeriſche Succeß, deſſen ſich 
die Ruſſen bisher rühmen können. Strategiſche oder taktiſche Nachtheile 
hat die Türkiſche Armee dadurch nicht erlitten, und der Türkiſche Feld— 
herr hat ſchon jetzt bewieſen, daß er nicht geſonnen iſt, dieſelben groben 
Fehler zu begehen, deren ſich die Paſcha's ſeit 150 Jahren in allen bis- 
herigen Kriegen gegen die Ruſſen ſchuldig machten, denn die Offenfiv- 
ſtöße bei Oltenitza und Kalafat haben für die Türkifchen fo geſchwächten 
Waffen einen unbezweifelten Erfolg gehabt. Erſt was jetzt geſchieht, wird 
über Sieg und Niederlage zwiſchen der Ruſſiſchen und Türkiſchen Armee 
am Kriegsſchauplatze in Bulgarien entſcheiden. Es iſt zu erwarten, daß 
in einigen 3—4 Wochen die Anglo-Franzöſiſchen Hülfstruppen am Bul- 
gariſchen Boden eingetroffen fein werden, denn denkende Militairs Fön- 
nen es nicht glauben, daß das Hülfskorps in Gallipoli — weit von je- 
dem Schlachtfelde — ein Lager beziehen werde, um zur Unthätigkeit ge- 
zwungen zu ſein; wir glauben vielmehr, daß ſich die Hilfsſtreitkräfte 
daſelbſt nur zu ſammeln haben, um ſofort an die Balkanpäſſe zu rücken, 
was freilich hätte leichter bewerkſtelligt werden können, wenn dies Hilfs⸗ 
Korps in Varna oder Kara Burnu aufgeſtellt worden wäre. In dieſem 
Augenblicke durften daſelbſt bereits 23,000 Franzoſen, 10,000 Englän⸗ 
der und 12,000 Egyptier ausgeſchifft worden fein, um ſofort nach Adria— 
nopel detachirt zu werden. 8 

— Neueften Nachrichten aus Klein-Ajien zufolge beſichtigt der neue 
Kaiſ. Ruſſ. Oberbefehlshaber der Kaukaſiſchen Armee, General der Ka: 
dallerie Reak, die Ruſſ. Aufſtellungen bei Achaltzik. Es heißt, die Ruſſen 
werden noch im Laufe dieſes Monats ihre durch den Winter unterbrochen 


Bewohnern Griechiſcher Grenzprovinzen beſteht. 


8 


geweſene Offenſive gegen Kars wieder aufnehmen und gegen Erzerum 
drängen. Die Türken haben ſich dort zu viel auf Schamhl verlaſſen; 
dieſer langjähriger Gegner Rußlands ift aber nur in feinen Bergen ſtark 
und kann die Machtentfaltung Rußlands in Klein⸗Aſien nicht hindern, 
denn die Müriden, Leskier, Tſchetſchenzen und alle Bergvölker verhalten 
ſich ruhig und der Türkei droht von dorther eine große Gefahr. 

— Der Aufſtand in Theſſalien und im Epirus hat nach dem Bekannt⸗ 
werden von der Ausweiſung der Griechen aus Stambul noch tiefere Wur⸗ 
zeln gefaßt; den Proklamationen Fuad Effendi's wird daher kein Glau⸗ 
ben geſchenkt und die Kluft zwiſchen den Griechen und Türken erweitert 
ſich mit jedem Tage. Die Inſurgenten in Epirus ſtehen in Suli und 
Metzowo iſolirt, was übrigens den die Verbindung zwiſchen Preveſa, 
Arta und Janina haltenden Türken nichts nützt, weil die ganze Bevöl- 
kerung für den Aufſtand iſt und an demſelben aktiv oder paſſiv Theil 
nimmt. In Theſſalien haben die Türken gar keine Vortheile über die 
Griechen erlangen können und letztere haben durch Zuzüge der Freiſchaa⸗ 
ren aus dem Königreiche Griechenland (meiſtens Ausreißern der Königli⸗ 
chen Armee) an Waffenkraft gewonnen. 

Wien, den 19. April. Heute hier eingetroffene Berichte melden, 
daß die Türken alle jenſeits des Trajanswalles gelegenen Punkte den 
Ruſſen überlaſſen haben. Muſtapha Paſcha ſteht in Baſardſchik. 

— Briefe aus Bukareſt vom 10. d. melden nur ſchon bekannte 
Thatſachen. Die Ruſſen haben ſeit einigen Tagen das Feuer gegen die 
Türkiſchen Schiffe, die ſich im Hafen von Ruſtſchuk ſammeln, wieder 


eröffnet. Andererſeits haben die Türken die ſchon ſo oft beſetzte und wie- 


der geräumte Donau-Inſel nächſt Giurgewo am 7. d. wieder beſetzt. Die 


Ruſſen haben ihre Poſitionsgeſchütze an das Ufer in der Richtung der 


Inſel gezogen, um das Feuer zu eröffnen, wenn auf der Inſel der Bau 
der ſchon zweimal zerſtörten Batterien wieder beginen ſollte. Aus dieſen 


Vorgängen ſchließt man, daß bei Giurgewo nächſter Tage wieder ein 


ernſteres Gefecht ſtattfinden werde. Bei Oltenitza haben in den letzten 
Tagen drei kleinere Gefechte ftattgefunden. Die Türken halten die Infel 
ſeit 28. März beſetzt, und ſcheinen die Aufgabe zu haben, die Ruſſen am 


jenſeitigen Ufer fortwährend zu beunruhigen. Bei Oltenitza Poſto zu faſ— 


ſen, ſcheint vorläufig nicht in der Abſicht der Türken zu liegen, da Omer 

Paſcha dieſen Punkt als für die Offenſive unhaltbar bezeichnet haben ſoll. 

— Aus Orſova den 12. meldet man, daß die wiederholten Verſuche 

der Türken, die Ruſſiſche Cernirungslinie durch Angriffe zu erſchüttern, 

erfolglos blieben. ' 
Oeſterreich. 

Wien, den 19. April. Der Tag der Ankunft Ihrer Kaiſerl. Ho- 
heit der durchlauchtigſten Kaiſerbraut iſt bereits ganz nahe gerückt und 
Tauſende von Händen bewegen ſich heute in Wien, um die Ausſchmük— 
kungsarbeiten für den feſtlichen Empfang herzuſtellen. An der Elifabeth- 
brücke, am Landungsplatze, in Döbling, Nußdorf, in den Straßen Wiens, 
durch welche ſich der Zug bewegt, ſieht man allenthalben an der Deko— 
rirung arbeiten. Der Dampfer „Franz Joſeph“, welcher die durchlauch— 
tigſte Kaiſerbraut nach Wien führen wird, hat heute in Kronenburg, wo 
derſelbe geſchmückt wurde, die Anker gelichtet und iſt nach Linz abgegan- 
gen. Die K. K. Hofdienerſchaft, welche der durchlauchtigſten Prinzeſſin 
und h. Ihren Eltern auf der Reiſe von der Grenze nach Wien beige— 
geben wird, iſt heute an ihren Beſtimmungsort vbgereiſt. ; 

— Der Herr Erzbiſchof von Olmütz, Landgraf Fürſtenberg, der 
Herr Erzbiſchof Kardinal von Prag, Fürſt von Schwarzenberg und der 
Primas von Ungarn, Kardinal von Scitowski werden am Freitag zur 
Vermählungsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers in Wien eintreffen. — Se. 
K. K. Hoheit der Erzherzog Johann wird heute Abends von Graz hier 
erwartet. — Der Königl. Preußiſche Flügeladjutant Herr v. Manteuffel, 


wird während der Feſtwoche der Vermählung Sr. Majeftät des Kaiſers! 


in Wien verbleiben. 2 
T nr beit, 
Konſtantinopel, den A. April. 
tinople“ bringt die auf das Türkiſch-Griechiſche Zerwürfniß ſich beziehen- 
den Aktenſtücke, deren Inhalt, wenn auch nicht in ganzer Ausdehnung, 
jo doch im Auszuge der Gegenwart nicht vorenthalten werden dürfte, in- 
dem der Griechiſche Aufſtand, wie bekannt, mit der Orientaliſchen Frage 
auf das Engſte verknüpft und ohne Zweifel von dem Petersburger Ka— 
binet die Rolle der wichtigſten Schachfigur zugetheilt erhielt. 


Das heutige „J. de Conſtan- 


Das erſte Aktenſtück iſt eine Note der Türkiſchen Regierung an die 


Repräſentanten Frankreichs und Englands in Konſtantinopel gerichtet. 
Im Eingange wird vorausgeſetzt, daß die reſpektiven Geſandten bereits 
von den außerordentlichen Ereigniſſen, welche in ganz Griechenland zu 
Tage kommen, ſo wie von den beleidigenden Scenen, die vor dem Tür— 
kiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel in Athen vorfielen, in Kennntniß geſetzt find. 
Auf die Türkiſcher Seits verlangten Aufklärungen hatte Hr. Paikos, der 
auswärtige Miniſter Griechenlands, ſo wie der Griechiſche Geſandte Me— 


tara zu Konſtantinopel nur zweideutige und ausweichende Antworten ge- 


geben, indem Beide vorgaben, daß die außer den Grenzen Griechenlands 
vorkommenden Erſcheinungen in keinerlei Beziehung zu Griechenland ſte— 
hen, und die hier ſtattgefundenen Kundgebungen blos durch die Bevölke— 
rung Athens gefördert wurden, die zum größten Theile aus e emaligen 
Die Griechiſche Regie⸗ 
rung erklärte außerdem, daß eine unverzügliche Niederhaltung ſolcher Ge⸗ 
ſchehniſſe mit der weiſen Langſamkeit Griechiſcher Verwaltungsgrundſätze 
unvereinbar iſt und bezüglich jener Unordnungen, welche die Türkiſche 
Legation perſönlich berührten, ſchon die nöthige 
Amtsentſetzungen des Polizeiminiſters und eines ne Nerz gegeben wurde. 

Die Erklärungen der Griechiſchen Regierung konnten die Türklſche 
um ſo weniger befriedigen, als fortwährend unter den Augen der erſteren 


Genugthuung durch die 


Dinge vorfielen, welche die Vorausſetzung rechtfertigten, daß die Gries | 
chiſche Regierung die einer befreundeten Macht ſchuldigen Rückſichten of- 


fenkundig bei Seite ſetze. 

Erſtens werden alle Manifeſte und ſonſtige Brandſchriften, die in 
den aufrühreriſchen Diſtrikten verbreitet ſind, nicht in Arta, ſondern in 
Griechenland verfaßt. Wenn die Bewegung der Geiſter in Griechenland, 
wie Herr Paikos ſagte, durch die Ereigniſſe in den Grenzprovinzen her- 
vorgerufen wurde, — jo iſt es nicht minder erwieſen, daß die Ereigniſſe 
auf dieſer Seite nur durch Griechiſche Intriguen und Aufhetzungen an 
Ausdehnung gewannen. Solche Thatſachen wegzuleugnen wird der Grie— 
chiſchen Regierung in dem Augenblicke am wenigſten gelingen, wo Grie— 
chiſche Angeſtellte, wie Grivas, Karaiskaky, General Zivellas, Behami, 
Karalas und Andere, ſcheinbar ihre Entlaſſung nahmen und gegenwär— 
tig mit den Waffen in der Hand auf dem Schauplatz der Inſurrektion 
ſich bethätigen. Die Griechiſche Regierung konnte ſolches verhindern, un⸗ 
terließ es jedoch. Dagegen wurden unter ihren Augen Subferiptionen für 
die Hetäriſten⸗Kaſſen, Truppenausrüſtungen und Expeditionen, Munition 
und Pulverſendungen zu Land und Meer nach jenen Punkten vorgenom- 
men, wo man den Ausbruch des Aufſtandes wünſchte. 

Es läßt ſich fernerhin nicht mehr bezweifeln, daß die aufſtändiſchen 
Bewegungen, über welche ſich die Kaiſerliche Regierung zu beklagen hat, 
nur in der in Griechenland durch Schrift und Wort zum Durchbruch ge- 


kommenen Abſicht wurzeln, die gegenwärtige Lage der Türkei dergeſtalt 
auszubeuten, um entweder auf einmal die Herrſchaft über Konſtantinopel 
oder wenigſtens die Einverleibung der Provinzen Janina und Tricala zu 
erringen. Nachdem die Manifeſtation von derlei Ideen eine befreundete 
Macht auf höchſt unſchickliche Weiſe blosſtellt, hielt ſich die Kaiſerliche 
Regierung im Hinblick auf die künftige Haltung Griechenlands verpflich⸗ 
tet, an die Regierung dieſes Staates aus Rückſicht für deſſen eigene Si⸗ 
cherheit folgende legitime Anforderungen zu ſtellen: a 

Die Kaiſerliche Regierung, in jeder Angelegenheit die Grenzen der 
Billigkeit und Mäßigung beachtend, legt keinen Werth auf eine übertrie⸗ 
bene Genugthuung bezüglich jener Beleidigungen, welche der Türkiſchen 
Legation zu Athen zugefügt wurden. Sie verlangt jedoch, daß die 
Griechiſche Regierung jenen unliebſamen Beſtrebungen ein Ende mache, 
auf welche fie inner- und außerhalb des Reiches einfließt. Die Griechiſche 
Regierung möge ſich daher offen gegen derlei Beſtrebungen ausſprechen 
und an ihren Grenzen Sorge tragen, daß die Grundſäßze des Staats⸗ 
und Völkerrechts nicht mit Füßen getreten werden. 

Sie möge ferner jene Individuen, welche zumeiſt den Aufſtand her⸗ 
vorgerufen oder gepflegt, zurückberufen und einer allenfallſigen Weige⸗ 
rung mit der Androhung jener für dieſen Fall beſtimmten Strafgeſetze 
begegnen. 

Indem dieſe Maßnahmen keineswegs die Pflichten einer befreunde⸗ 
ten Macht alteriren, jo wurde der Kaiſerl. Geſandte in Athen angewie⸗ 
ſen, alſogleich nach Konſtantinopel zurückzukehren, ſobald dieſen billigen 
Anſprüchen nicht Rechnung getragen werde. Gleicherweiſe wird dann 
Herr Metaxa ſammt allen Griechiſchen Konſuln die Türkiſchen Staaten 
verlaſſen müſſen. f 

Die hohe Pforte hielt es für ſchicklich, jene Schutzmächte Griechen⸗ 
lands, mit denen ſie in freundlichen Beziehungen ſteht, von dieſer Sach⸗ 
lage zu verftändigen und hegt die Vorausſicht, daß dieſe das unbegreif⸗ 
liche Benehmen der Griechiſchen Regierung höchlich mißbilligen und den 
hieraus entſpringenden Folgen ihre Zuſtimmung gewähren er 

eſchid. 

Das zweite Aktenſtück ift ein an den auswärtigen Miniſter Paicos 
gerichtetes Ultimatum; die h. Pforte verlangt darin von der Griechi⸗ 
ſchen Regierung: 6 

1. Die pofitive Zuſicherung, daß fie die Rebellenhäuptlinge Zavela, 
Zerva, Grivas, Haggi Petro, Strato, Carataſſo, Papacoſta Groni, 
Paſteki, Caraiskaki, Veico, Angheli, Condojani und die andern Offiziere, 
welche in Griechenland militäriſche Grade bekleiden, ermahne, in einem 
Zeitraum von 10 Tagen in ihre Heimath zurückzukehren, wo dieſe dann 
vor das Tribunal einer Kommiſſton geſtellt werden müſſen, welche über 
das Betragen Obiger nach den Geſetzen zu richten habe. 

2. Das Verbot jeglicher Ausrüſtung, Waffenlieferung und bewaff⸗ 
neten Grenzübertritts zu Gunſten des Aufſtandes und die Amtsentſetzung 
jener Perſönlichkeiten wie D. Coſti, Johann Sutzo, D. Maurocordato 
u. ſ. w., welche ganz offen die Leidenſchaften gegen den Nachbarſtaat 
aufreizen. 

f 3 Amtliches Einſchreiten gegen die Komité's und das Geld-Sub- 
ſkriptionsweſen zur Unterſtützung des Aufſtandes. 

4. Die heftige Sprache der Griechiſchen Journale gegen die Türkei 
inſoweit zu beſchränken, als es die Geſetze geftatten. 

5. Eine Unterſuchung hinſichtlich der Entdeckung jenes Offtziers, 
welcher das Gefängniß von Chaleis öffnete und die gefangenen Verbre⸗ 
cher bewaffnete. 

Die h. Pforte hegt den aufrichtigen Wunſch, Alles zu entfernen, 
was ihr freundſchaftliches Verhältniß zu Griechenland ſtören könnte, und 
erwartet daher auch ihresgleichen, daß Griechenland den angeführten bil- 
ligen Forderungen die gewünſchte Folge geben werde. N 

Im Falle jedoch, als die Antwort der Helleniſchen Regierung nach 
gewohnter Weiſe ſich blos auf Vorwände, Rechtfertigungen und doppel⸗ 
ſinnige Phraſen beſchränken ſollte, wird die h. Pforte ſich zum Abbruch 
aller diplomatiſchen und kommerziellen Beziehungen ſo wie zu weitern 
Schritten, welche ihr die Verhältniſſe vorzeichnen dürften, genöthigt ſehen. 

Athen, 19. März 1854. Reſchid. 

(Zur Beantwortung dieſes Ultimatums wurde eine zweitägige Friſt geſetzt.) 

Das 3. Aktenſtück enthält die Antwort des Herrn Peicos auf obi⸗ 
ges Ultimatum. 

Der Griechiſche Miniſter beginnt mit der Verſicherung, daß ſeine 
Regierung ſeit der Gründung des Königreichs ſtets die aufrichtigſte 
Freundſchaft für die Pforte an den Tag gelegt. Wenn Griechiſche Frei- 
ſchärler den Türkiſchen Boden in ſchlimmer Abſicht betraten, ſo kann die 
h. Pforte ſolches nicht als einen feindlichen Schritt von Seite der Griech. 
Regierung deuten, denn zahlreiche Beiſpiele vermögen authentiſch darzu- 
thun, auf welch' vergebliche Weiſe die Griech. Regierung gegen derlei bewaff⸗ 
nete Gebietsübertretungen und Räubereien, welche Seitens der angrenzenden 
Länder in Griechenland ſtattfanden, bei den Vertretern der h. Pforte und 
in Konſtantinopel Gerechtigkeit und Abhilfe befürwortete. 

Hinſichtlich der weitern Anſchuldigungen ſchützt der Miniſter die 
Verfaſſung vor, welche ein thätiges Einſchreiten in manchen Beziehun⸗ 
gen, welche freilich dem Aufſtand nützten, gelähmt hatte. 

Was die fünf Punkte des Ultimatums anbelangt, fo iſt der Mini- 
ſter beauftragt, ſie in Folgendem zu beantworten: 

J. Die Zurückberufung der Offiziere liegt außer dem Machtverhält⸗ 


niß der Regierung. Sie hatten ihre Entlaſſung eingereicht, welche ange⸗ 


nommen wurde und begaben ſich in die Fremde. Auf dieſe Weiſe außer 
der Gerichtsbarkeit der Regierung ſtehend, beſitzt dieſelbe nun weder ein 
Recht, ſie nach Griechenland zurückzuberufen, noch ihnen eine wie immer 
geſtaltete Mittheilung zukommen zu laſſen. 

II. Soweit es ſich mit der Verfaſſung verträgt, wird die Regie⸗ 
rung Sorge tragen, daß keine Ausrüſtungen gegen einen Nachbarſtaat 
ferner vorgenommen werden, auch wird ſie, inſofern es die Natur und 
die Ausdehnung der Grenzlinie ermöglichen, den bewaffneten Uebertritt 
zu verhindern trachten. 

III. Gegen die angeſchuldigten Beamten wird eine Unterſuchung 
eingeleitet. { 

IV. Bezüglich der Geldſammlungen für den Aufſtand und jener mit 
demſelben in Verbindung ſtehenden Vereine, wird die Regierung in den 
offiziellen Organen ihre Mißbilligung offen ausſprechen. Sie iſt gleich⸗ 
falls geneigt, den Aufhetzungen der Preſſe nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes Schranken zu ſetzen, fürchtet jedoch, daß ſolches vergeblich ſein 
dürfte, indem das Schwurgericht allein in Griechenland über Preßver⸗ 
gehen aburtheilt. ö 

V. Aus gepflogenen Unterſuchungen erhellet, daß bei der gewalt⸗ 
ſamen Oeffnung des Gefängniſſes zu Ghalcis keine Offiziere betheiligt 
geweſen, ja dieſe vielmehr mit eigener Gefahr die Mannſchaft zur Pflicht 
verhielten. 

Die Griechiſche Regierung, welcher das gute und freundſchaftliche 
Einvernehmen mit der Regierung der h. Pforte ſtets am Herzen lag, wird 
nur mit Bedauern das Aufhören der freundſchaftlichen Beziehungen ſehen. 

Athen, 21. März 1854. Peicos. 


Das Türkifhe Ultimatum, welches der Ottomaniſche Geſchäftstra⸗ 
ger Neſchet, dem Griechiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Paicos zur ſchleunigen Erledigung überſandte, fand bei den Vertretern 
der vier Mächte am Griechiſchen Hofe die lebhafteſte Beiſtimmung, wie 
aus folgender Kollektivnote erſichtlich; 

An Herrn Paicos. 
Herr Miniſter! 

Unſer Türkiſcher Kollege theilte uns den Inhalt einer neuen Note 
mit, welche er Ihnen im Auftrag ſeiner Regierung geſtern zuſandte. 
Bei der ſo ernſten Geſtaltung der Umſtände können wir nicht umhin, Ih⸗ 
nen nochmals zu wiederholen, was wir Ihnen, auf die Anſchauungen 
unſerer reſpektiven Regierungen geſtützt, in Betreff jener bedauerlichen 
Ereigniſſe und jener ſchweren Verantwortlichkeit, welche die Griechiſche 
Regierung auf ſich häuft, wenn ſie nicht die gerechten Klagen der hohen 
Pforte berückſichtigt und einem Stand der Dinge ein Ende macht, wel⸗ 


cher über dieſes Land (Griechenland) unabſehbare Unglücksfälle herbei⸗ 


führen dürfte, nie zu wiederholen aufgehört hatten. 

Athen, den 20. März 1854. 

Baron Leykam, B. F. Rohen, Th. Wyde, W. von Thile. 

Konſtantinopel, den 6. April. Ein neues Aufgebot von 
200,000 Mann iſt bereits ausgeſchrieben worden. (Oſtd. P.) 

Die Türkiſche Anleihe iſt abgeſchloſſen mit dem Engliſchen 
Bankhauſe Baring; fie beträgt 40 Millionen auf 6 pCt. 85 für 100. 
Hierzu kommen die durch die Weſtmächte vorgeſchoſſenen 20 Millionen 
Fr., die auf die Rechnung der zu leiſtenden Lebensmittel für die Armeen 
und die Marinen gebracht werden ſollen. Die Vorſorge der Türkiſchen 
Regierung bezüglich der Verpflegung der erwarteten Engliſch⸗Franzöſi⸗ 
ſchen Hülfsheere hat fie zur Ergreifung einer inhaltsſchweren Maßregel 
beſtimmt. Es ſoll nämlich auf alle Schiffe, ohne Unterſchied der Flag⸗ 
gen, die im Türkiſchen Hafen Getreideladungen genommen haben, Em⸗ 
bargo gelegt werden, und dafür die entſprechende Entſchädigung den Ar⸗ 
mateurs durch die Pforte ausgezahlt werden. England und Frankreich 
haben dieſem Beſchluſſe beigepflichtet, der Oeſterreichiſche Geſandte aber 
widerſetzt ſich demſelben entſchieden. Es mußte ſonach durch die Pforte 
das Auskunftsmittel geſucht werden, daß den Schiffen unter, Defterrei- 
chiſcher Flagge ein Zeitraum von 24 Stunden, binnen welchen fie den 
Hafen von Conſtantinopel zu verlaſſen haben werden, ausgeſetzt wurde. 
Geſtern haben General Baraguay d'Hilliers und Lord Redcliffe bei 
Reſchid Paſcha, der bettlägerig iſt, eine mehrſtündige Konferenz gehabt. 
— Die Türkiſche Armee in Aſien beſteht aus 38 Bataill. Infan⸗ 
terie, 32 Eskadronen Kavallerie und 48 Kanonen. (Wand.) 

rankreich. . 

Paris, den 19. April. Ueber die Haltung Preußens und Oeſter— 
reichs herrſcht noch immer die nämliche peinliche Ungewißheit. An der 
Borſe hieß es, der Herzog von Cambridge, der Paris geſtern Abends 
verließ, habe, ſtatt über Marſeille zu reiſen, den Landweg über Wien 
eingeſchlagen, um den Kaiſer von Oeſterreich im Namen der weſtlichen 
Machte bei ſeiner Hochzeit zu beglückwünſchen. Dieſe Aufmerkſamkeit 
gegen den Kaiſer von Oeſterreich hat hier einen ſehr guten Eindruck ge— 
macht. Man erblickt darin das Zeichen einer Annäherung Oeſterreichs 
und der Weſtmächte. Die Rente ſtieg um einen ganzen Franken. — 
Mehrere Deputirte welche gegen Autoriſirung der gerichtlichen Verfol⸗ 
gung gegen Herrn v. Montalembert geſtimmt, haben aus ihren Departe- 
ments Beglückwünſchungsſchreiben erhalten. 

Rußland und Polen. 

Zuverläſſige Berichte der „Pr. C.“ aus Warſchau ſtellen ein 
neuerdings verbreitetes Gerücht von der Bildung eines bedeutenden Ruſ— 
ſiſchen Kriegslagers bei Kaliſch in entſchiedene Abrede. In Kaliſch 
und der nächſten Umgebung ſtehen, außer einigen kleinen Koſaken-Ab⸗ 
theilungen, gegenwärtig gar keine Truppen. Die Geſammtzahl der zur 


Zeit im Königreich Polen befindlichen Truppen dürfte kanm auf 40,000 


Mann anzunehmen fein, und die in den nächſten Wochen erwartete Ver— 
ſtärkung, beſtehend aus zwei Diviſionen des Grenadier-Korps, jede zu 
15,000 Mann gerechnet, würde fie im Ganzen nur auf etwa 70,000 
Mann bringen. — Uebrigens find in fammtlichen Kreiſen Polens bedeu⸗ 
tende Lebensmittel⸗Lieferungen ausgeſchrieben, welche zur Hälfte baar 
bezahlt und zur Hälfte auf Abgaben angerechnet werden ſollen. 

— Aus Reval wird der „Pr. C.“ unter dem 11. d. M. geſchrie— 
ben, daß die Rhede dieſes Hafens noch mit Eis bedeckt war. Die Ruſ— 
ſiſche Regierung hat in dortiger Gegend bedeutende Truppenmaſſen zu— 
ſammengezogen, um einer etwaigen Landung Engliſcher oder Franzöſi⸗ 
ſcher Streitkräfte nachdrücklichen Widerſtand entgegenzuſetzen. Unweit 
der Inſel Narjan und vor Baltiſchport hatte man einige Engliſche 
Kriegsſchiffe geſehen. — Das (Deutſche) Theater in Reval follte mit dem 
12. d. M. geſchloſſen werden. 


Spanien. 

Madrid, den 13. April. Die amtliche Zeitung vom 13. publizirt 
ein Königl. Dekret, wodurch alle Soldaten von dem beim Aufſtande von 
Saragoſſa betheiligten Regimente Cordova zwar begnadigt, aber zu 
achtjährigem Militärdienſt in den Colonieen verpflichtet werden. — Der 
General⸗Capitän von Barcelona hat alle die bei der Arbeiter-Emeute 
verhafteten Perſonen mit Ausnahme der notoriſch übelberüchtigten wieder 
freigelaſſen. — Die Königin hat vom Papſte eine Schachtel mit geweih⸗ 
ten Kerzen zum Geſchenk erhalten. — Das gute Einvernehmen der St. 
Ferdinandsbane mit der Regierung iſt wieder hergestellt, nachdem eine 
Deputation ihrer Direktoren ſich zum Conſeil-Präſidenten verfügt, um ihm 
zu erklären, daß der Verdacht wegen feindſeliger Geſinnungen gegen die 
Regierung unbegründet ſei, und denſelben Abend in Begleitung Llorente's 
neue Unterhandlungen mit dem Grafen San Luis gepflogen hatte. — 
Die Madrider Correſpondenzen des „Journal des Debats“ bringen die 
Amtsentſetzung der beiden Gouverneure der St. Ferdinandsbank mit der 
ganzen Politik des jetzigen Kabinets in Zuſammenhang. Es heißt darin: 
„Das Miniſterium iſt mit den Cortes leicht fertig geworden, die es in 
Kraft des konſtitutionellen Rechts der Krone hat auflöfen können, Es 
hat ohne allzu große Kraftanſtrengung Generale, die durch ihre beharr— 
lichen Provokationen Geſetze über öffentliche Bauten, vom Lande mit Un⸗ 
geduld erwartet, unmöglich gemacht hatten, aus Madrid verbannen und 
nach entfernten Städten verweisen konnen; man hat ihm ſogar die Ab- 
ſetzung der Staats-Beamten, dle ſich dieſen Intriguen blindlings beige⸗ 
ſellt hatten, verziehen. Seitdem hat es zweierlei Glück gehabt: Aufſtände 
oder vielmehr Aufſtands⸗Verſuche find in Saragoſſa und Barcelona aus- 
gebrochen; das Miniſterium hat ſie beſiegt; es iſt folglich über Alles 
Meiſter geworden, über die parlamentariſchen Widerſtände und die Emeu⸗ 
ten in der Straße; aber jetzt hat es mit Geld-Verlegenheiten zu thun, 
den ſchwierigſten von allen, wenn fie beharren und ſich in die Breite aus- 
dehnen. Sobald derartige Schwierigkeiten erſchienen, fühlte das Minijte- 
rium die Nothwendigkeit, ſie zu bekämpfen. Durch ſeine Maßregel gegen 
den Gouverneur und Unzer Gouverneur der Bank hat es den Kapitali⸗ 
ſten eine Warnung ertheilen und ihnen zu verſtehen geben wollen, daß 
es vor ihrem Mißwollen nicht zuruckweichen wird und entſchloſſen ift, ih- 


8 


nen die Spitze zu bieten. Wird es ihm gelingen?“ Die Korreſponden⸗ 
ten des „Journal des Debats“ glauben es. ö 


Italien. 

Briefen aus Rom vom 10. April in den „Debats“ zufolge, iſt ein 
Prälat, Mgr. Meleſi Pironi Ferretti, zum Nachfolger des Handelsmini⸗ 
ſters Jakobini ernannt worden. Der neue, kaum 30 Jahr alte Miniſter 
gilt für einen Mann von adminiſtrativem Talente. Er iſt ein ziemlich 
naher Verwandter des Papſtes und gegenwärtig Delegat in der Pro⸗ 
vinz Forli. 

Das „Journal des Debats“ erzählt ferner ein dem Er-Präſidenten 
der Louis Philippeſchen Deputirten-Kammer, Herrn Sauzet, begegnetes 
Ereigniß, das von Neuem beweiſt, wie das Räuberweſen noch immer in 
Blüthe ſteht. Herr Sauzet beſuchte nämlich in Begleitung ſeiner Frau und 
einiger Freunde den Monte Capi, ehemals Mons Albanus, wo der Tem- 
pel des Jupiters Latialis ſtand. Die Spaziergänger kehrten nach Albano 
zurück, um den See gleichen Namens herum über einen der ſchönſten 
Römiſchen Gebirgswege, als plötzlich bei einer Biegung des Waldpfades 
Hr. Sauzet die beiden Läufe einer Doppelflinte einen Fuß weit von ſeiner 


ſeine Taſche und reichte dem Träger der Büchſe die paar Geldſtücke hin, 
die er bei ſich trug. „Grazie, Excellenza!“ erwiderte der Räuber. Aber 
Herr Sauzet dachte an ſeine ihm vorausgeeilten Begleiter. Der Glücks⸗ 
ritter errieth feine Sorgen und deutete ſchnell mit dem Finger auf ein dich⸗ 
tes Gebüſch hin, wo er in der That ſeine Freunde bemerkte mit den Wor— 
ten: „Gia ho fatto!“ (Schon abgemacht!) Ein „Felice viaggios!“ 
(Glückliche Reiſe!) wünſchend, verſchwand der Räuber im Gehölz. 
Berichten aus Nizza vom 11. zu Folge war der Erbprinz von Mo- 
naco Tags zuvor auf der Reiſe nach Frankreich daſelbſt eingetroffen. 
Rom, den 12. April. In beſtem Befinden traf heute Nachmittags 
Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen aus 
Neapel hier ein. Ein Theil ſeines Gefolges war bereits mehrere Stunden 
vorher angelangt. Bald nach der Ankunft des Prinzen erſchien im Königl. 
Preußiſchen Geſandtſchaftshanſe, wo er auch dieſes Mal abgeſtiegen, der 
vom heil. Vater geſandte Cameriereſegreto Monſignor Fürſt Hohenlohe, 
um ihn im Namen Sr. Heiligkeit zu begrüßen und zu bewillkommnen. 
Morgen wird Se. Königl. Hoheit den großen kirchlichen Feierlichkeiten 
des Gründonnerstags in der St. Peters-Baſilica beiwohnen. — Der 
Präfekt der Inder⸗Congregation, Cardinal d'Andrea, ließ geſtern 
ein Dekret bekannt machen, in welchem angezeigt wird, daß der Verfaſſer 
des unlängſt verdammten Buchs „Warnung vor Neuerungen und Ueber— 
treibungen in der katholiſchen Kirche Deutſchlands, nämlich Hr. B. Leu, 


das Verdammungs-Urtheil der Inder-Congregation gut geheißen, und 


die in ſeinem Werke ausgeſprochenen Doktrinen widerrufen habe. 


Zu Arezzo (in Toscana) find, wie die Turiner „Opinione“ mel- 


det, in Folge der Theuerung ernſte Unruhen ausgebrochen. Die Gens— 
d'armerie ſchritt mit den Waffen ein. Es erfolgten mehrere Verwundun— 
gen und zahlreiche Verhaftungen. 


Lokales und brovinzielles. 
Poſen, den 22. April. Die miniſterielle Preuß. Correſp. ſagt 
über den abgeſchloſſenen Preußiſch-Oeſterreichiſchen Allianz— 
Vertrag: 
ches die beiden Regierungen in allen Phaſen der auf die Orientaliſche 
Frage bezüglichen Verhandtungen geleitet hatte, weit entfernt, durch Die 
Fruchtloſigkeit der bisherigen Vermitklungs-Verſuche getrübt zu werden, 


vielmehr in dem Herannahen eines Krieges zwiſchen den Seemächten und 


Rußland die dringende Aufforderung finden würde, durch ein Bündniß 
zu gleicher Zeit die Sicherheit der geſammten Deutſchen Bundesſtaaten 
nicht minder, als ihrer eigenen Länder inmitten der drohenden Kriegsge— 


fahren zu befeſtigen und den Intereſſen des Europäiſchen Gleichgewichts 


eine neue Buͤrgſchaft zu geben. Hierin liegt offenbar der Zweck des nun— 
mehr zum Abſchluß gediehenen Vertrages, und wir dürfen ihn daher — 
welche Entwickelung auch die gegenwärtige Kriſis nehmen möge — als 
ein für Deutſchland und Europa erfreuliches Ereigniß begrüßen. 

Die einzelnen Beſtimmungen des Vertrages, ſo viel wir darüber er— 
fahren, entſprechen den oben angedeuteten Geſichtspunkten; derſelbe iſt 
in ſeiner Gültigkeit nicht durch einen beſtimmten Termin begrenzt, ſondern 
ſoll für die ganze Dauer des Krieges zwiſchen den weſtlichen Mächten 
und Rußland in Kraft bleiben. Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß 
ſämmtliche deutſche Bundesſtaaten dieſem den gemeinſamen Intereſſen ge— 
widmeten Vertrage ſich anſchließen und den im Artikel 47. der Wiener 
Schlußakte vorhergeſehenen Verpflichtungen im vollſten Umfange nach» 
kommen werden. 

Es erſcheint uns überflüſſig, nochmals auf die Bedeutſamkeit des 
Aktes hinzuweiſen, deſſen weſentliche Beſtimmung wir bereits angegeben 
haben. Wir ſchöpfen daraus vor Allem die Zuverſicht, daß die Ereigniſſe 
der Zukunft Deutſchland einig und wohl gerüſtet finden werden. Wir 
finden in jenem Akte aber auch eine nothwendige Konſequenz und Er— 
gänzung des in Gemeinſchaft mit den Weſtmächten zu Wien neuerdings 
unterzeichneten Protokolles, mit deſſen Grundſätzen er in vollem Einklange 
ſteht. Wir hoffen endlich, daß die nun beſtimmt bezeichnete Stellung 
Deutſchlands weſentlich dazu beitragen wird, die Gefahren der drohen 
den Kriſis für Mittel Europa wenn nicht ganz abzuwenden, jo doch zu 
vermindern und zu verkürzen. ö 

Poſen, den 22. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 6 Zoll. 

— Geſtohlen am 13. d. M. in Nr. 4. Sapieha⸗Platz von einem 
Küchenheerde des zweiten Stockwerks die eiſernen Platten. 

Ferner am 18. d. Mts. in Nr. 44. Ger berſtraße aus unverſchloſ— 
ſener Küche: ein ſilberner Kaffeelöffel, der Stiel von gepreßtem Silber 
und II. R. J. gez. 

Ferner in der Nacht zum 20. d. Mts. in Jelonek, Kreiſes Poſen, 
durch gewaltſamen Einbruch: ein grauer Herren-Tuchmantel mit lilla 
karrirtem Futter, ein ganz neuer Schlafrock, karrirt, ein blauer Frauen- 
Tuchmantel, ein desgl. brauner halbſeidener, drei weiße Pique Unter— 
röcke, verſchiedene Frauenkleider und Oberröcke, kleine Kinderwäſche be— 
ſtehend in Hemden, Kleidern ꝛc., 4 Stand gute neue Betten (darunter 
blau und roth geſtreifte, auch lilla, theils mit ſchmalen, theils mit brei- 
ten Streifen, verſchiedene Bettüberzüge, lilla karrirt, roth karrirt ꝛc., eine 
weiße Pique-Bettdecke mit geſtickten Frangen, eine rothe Bettdecke. 

Als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genommen und im Polizei— 
Büreau aſſervirt: ein Paar weiße Frauenſtrümpfe, gez. D. M. 9. 

T Jaroein, den 19. April. Am zweiten Oſterfeiertage wurde 
in dem benachbarten Gora das neuerbaute evangeliſche Bethaus einge— 
weiht. Dieſes ſowohl als auch das unter einem Dache damit verbun— 
dene ſtattliche Schulhaus iſt lediglich durch die Munifizenz des Beſitzers 
der Herrſchaft Gora, Ober-Landesgerichtsrath Mol lard, maſſiv erbaut 
und auch im Innern mit Sitzbänken, Altar, Kanzel, Taufſtein und einer 
Physharmonika zur Leitung des Geſanges einfach und würdig ausge⸗ 
ſtattet worden. So iſt alſo in dem von einer überwiegend katholiſchen 


Es war zu erwarten, daß das innige Einverſtändniß, wel⸗ 


Bevölkerung bewohnten Pleſchener Kreiſe wiederum eine Stätte gewon⸗ 
nen, wo das Evangelium. nach proteſtantiſcher Weiſe verkündigt wird. 
Außerdem haben ſich in demſelben Kreiſe während des vergangenen Jah⸗ 
res die evangeliſche Muttergemeinde in Sobotka und die Filial-Gemeinde 
in Neustadt an der Warthe neu konſtituirt. Bei der Einweihung hielt 
der Paſtor Flöter aus Kionz im Beiſein noch dreier evangeliſchen, der 
Paſtoren Kühn aus Jarocin, Eſche aus Borek und Hirte aus Santo⸗ 
mysl, eine anſprechende Predigt über den wahren Schmuck eines Gottes- 
hauſes. Das von dem Ober-Landesgerichtsrath Mollard nach der kirch⸗ 
lichen Feierlichkeit veranſtaltete Feſteſſen vereinigte eine Menge aus der 
Nähe und Ferne, zum Theil bis aus Rawicz, Liſſa und Frauſtadt her⸗ 
beigekommener Gäſte. 

I. Sarne, im April. Das Hauptgewerbe der hieſigen Stadt ift 
bekanntlich der Handel mit Schwarzvieh. 220 Einwohner haben davon 
ihren Broderwerb. Die Viehheerden werden größtentheils in Polen ſelbſt 
oder in den nächſtgelegenen Grenzſtädten eingekauft und einzeln und im 
Ganzen nach Schleſien und Sachſen abgeſetzt. Früher gewährte dieſes 


Gewerbe den damit beſchäftigten Einwohnern ein reichliches Auskommen 
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Sdlien gewährte. Er begriff ſogleich, um was es ſich haadelte, griff in | und der ganze Wohlſtand der Stadt hing davon ab; jetzt aber iſt auch 


dieſer Nahrungszweig dergeſtalt geſunken, daß nur noch die wenigen 
Viehhändler, die mit eigenen Kapitalien handeln können, den harten 
Zeitumſtänden trotzen. Wenn auch fie nicht viel dabei erübrigen, fo ha— 
ben fie doch wenigſtens fo viel Gewinn als die ärmeren Händler für er— 
borgte Kapitalien an Prozenten bezahlen müſſen. 

Der Grund zum Verfall dieſes Handels liegt lediglich in den 
enorm hoch geſtiegenen Preiſen des Schwarzviehes und hauptſächlich in 
der, durch den in Verfall gerathenen Handelsverkehr mit dem Auslande, 
insbeſondere Polen und Rußland herbeigeführten geringeren Konſumtion. 
Denn wenn früher fait ein jeder Tagelöhner ſich für den Winter zum Be- 
darf in ſeinem Haushalt ein Schwein ſchlachtete, ſo kann dies jetzt bei 
den ſo hohen Preiſen kaum der bemittelte Handwerker. 

Der Schleſiſche Landmann, der von jeher zur Herbſtzeit fein Schlacht- 


vieh für den Winter von den hieſigen Viehhändlern kaufte und zum Un— 


terhalt ſeines Hausſtandes mehrere Stücke brauchte, hat ſich bei den ſo 
hohen Preiſen ebenfalls einſchränken müſſen und ſchlachtet anſtatt 4 — 5 
nur 1 oder 2 Stück, die er ſich obendrein auch ſelbſt aufzieht, weil er fo 
wohlfeiler dazu kommt. Der ärmere Landmann aber kann ſich jetzt nichts 
in Vorrath anſchaffen. 

Die übrigen Gewerbe kommen wenig oder gar nicht in Betracht und 
Fabriken giebt es hier nicht. — Die unglückliche Lage des Orts inner— 


halb einer Meile zwiſchen den Städten Rawicz und Goͤrchen hat auf die 


Gewerbe aller Art und den Nahrungsſtand der Stadt den nachtheiligſten 
Einfluß. Keine Wochenmärkte, keine frequenten Jahrmärkte, keine Dorf- 
ſchaften tragen zur Erhöhung des Erwerbes etwas bei und die Stadt iſt 


lediglich auf ihren Bedarf beſchränkt. 


E Bromberg, den 21. April. Wie ich höre, wird das im Som— 


mer dieſes Jahres projektirte Provinzial-Geſangsfeſt in Bromberg nicht 
ſtattfinden. Ein Motiv zu dieſem Beſchluſſe ſollen die kriegeriſchen Ver— 


hältniſſe der gegenwärtigen Zeit darbieten. 

In der geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung iſt unter Anderem 
zur Erbauung eines Schulgebäudes für die Realſchule der Ankauf eines 
Platzes auf dem hieſigen Zuckerſiedereihofe für 1700 Rthlr. genehmigt 
worden. Die Größe des Platzes beträgt ungefähr 11 Morgen. 

Einer vor Kurzem hier eingetroffenen Allerhöchſten Kabinets-Ordre 
vom 2. v. Mis. gemäß wird in dieſem Jahre die Garde und das fünfte 
Armee Corps zu Poſen, das ſechſte Armee-Corps zu Breslau große 
Uebungen haben. Die übrigen Armee-Corps üben in Diviſionen und 
zwar werden die Uebungen der vierten Diviſion in Bromberg ſtattfinden. 
Der Zeitpunkt der Diviſions-Uebung ſoll noch erſt beſtimmt werden; an 
der Diviſions-Uebung nehmen Theil 12 Fuß- und 4 reitende Geſchütze. 
Die Landwehr-Bataillone der 4. Divifion — 14. und 21. Landivehr- 
Regiment — üben in ihren reſpektiven Landwehr-Bataillons-Stabs⸗ 
Quartieren zu 503 Mann per Bataillon und zwar das 1. Bataillon 
(Gneſen) 14. Landwehr-Regiments in der Zeit vom 24. Juni bis 7. Juli, 
das 2. Bataillon (Bromberg) 14. Landwehr-Regiments vom 15. Juni 
bis 28. Juni und das 3. Bataillon (Schneidemühl) des 14. Landwehr— 
Regiments vom 10. Juni bis zum 23. Juni. — Das 4. Landwehr⸗ 
Ulanen-Regiment übt in der Stärke von 458 Mann in Nakel, falls nicht 
nachträglich noch ein anderer Uebungsort für dieſes Regiment beſtimmt 
werden ſollte, vom 8. Juni bis zum 26. Juni. — Die Landwehr-Ar⸗ 
tillerie-Mannſchaften des 1. Bataillons (Gneſen) und 3. Bataillons 
(Schneidemühl) 14. Landwehr-Regiments werden in dieſem Jahre, da 
das 5. Armee-Corps in Poſen, woſelbſt dieſe Mannſchaften Behufs ihrer 
Uebung auch zuſammenzuziehen wären, großes Manöver hat, nicht üben; 
dagegen übt die Landwehr-Artillerie des 2. Bataillons (Bromberg) des 
14. Landwehr-Regiments und des 1. Bataillons (Conitz) des 21. Land⸗ 
wehr⸗Regiments vom 18. bis zum 31. Mai c. in der Stärke von 2 Of- 
fizieren, 7 Unteroffizieren, 83 Mann beim 1. Artillerie-Regiment in Danzig. 

Behufs Inſpicirung der Linien- und Landwehr-Truppen wird Se. 
Ercellenz der kommandirende General des 2. Armee-Corps, v. Grabow, 
am 23. Juni c. 6 Uhr Abends in Bromberg eintreffen und am 28. Juni 
von hier weiter nach Graudenz reiſen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus feiner Nummer 
vom 18. d. Mts. folgende Mittheilung aus Warfchau: 

Vorgeſtern (am 16ten) wurde aus Veranlaſſung des glücklichen 
Ueberganges der Kaiſerlich Ruſſiſchen Armee über die Donau in den hie— 
ſigen Kirchen ein Dankgottesdienſt abgehalten. Um 9 Uhr früh fand 
dieſelbe in Gegenwart der Spitzen der Regierungsbehörden und der zahl— 
reich verſammelten Bürger der Stadt Warſchau in der Römiſchkatholiſchen 
Archikathedral- und Metropolitan-Kirche zum heiligen Johannes unter 
Leitung des Prälaten Dekert ſtatt; um 11 Uhr dagegen wurde die 
Dankfeier in der ſolennſten Form in der Griechiſch orthodoxen Kathedral- 
Kirche zur heil. Dreifaltigkeit von dem Hochwürdigſten Erzbiſchof von 
Warſchau und Nowogrod, Arſenius, unter zahlreicher Aſſiſtenz der ortho— 
doren Geiſtlichkeit und in Gegenwart Sr. Ercellenz des Grafen Rüdiger, 
General-Adjutanten Sr. Majejtät des Kaiſers, Vice-Statthalters des Kö- 
nigreichs und Generals der Infanterie, abgehalten. Sämmtliche hohe 
Perſonen vom Militair und Civil, jo wie Beamte aller Grade und zahl- 
reiche Bürger nahmen an dieſer ſolennen Dankfeier Theil, während wel- 
cher die Geſchütze der Alexander -Gitadelle ſalvenweiſe abgefeuert wurden. 

Daſſelbe Blatt enthält folgenden Erlaß der Gubernial-Regierung 
von Radom: 

Die Gubernial-Regierung von Radom fordert, in Gemäßheit des 
Art. J. des Alerhöchiten Ueas vom 7. Mai 1850 und in Ausführung 
der Verfügung der Kommiſſion für innere und geiſtliche Angelegenheiten 
vom 8. November 1853, den früheren Bürger der Stadt Pilica, Kas- 
par Polkowicz, welcher ſich im Jahre 1842 über die Grenze geflüchtet hat, 
und gegenwärtig auf ungeſetzliche Weiſe in Berlin wohnt, hierdurch auf, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


95. 


innerhalb 6 Wochen vom Tage der gegenwärtigen Aufforderung an, in 


— 


fein Vaterland zurückzukehren und ſeine Ankunft bei der nächſten Polizei⸗ 


behörde anzumelden, und zwar unter Androhung der in Art. 340 und 
und 341 des Codex für Staats verbrechen fejtgejegten Strafen. 

Den Mittheilungen des Czas zufolge werden von allen größeren 
Städten und von ſämmtlichen Kreiſen des Königreichs Galizien Deputa⸗ 
tionen zur Beglückwünſchung des Kaiſers bei Gelegenheit ſeiner Vermäh⸗ 
lung nach Wien entſendet. 

Der Pariſer Korreſpondenz deſſelben Blattes entnehmen wir fol- 
gende Nachrichten: 

Die Engländer ſind überzeugt, daß der gegen Rußland begonnene 
Krieg ſich mehrere Jahre hinziehen wird, woraus man erſieht, daß ſie 
zu allen Opfern bereit ſind. — Die Operationen Sir Charles Napier's 
auf der Oſtſee ſind in das tiefſte Geheimniß gehüllt, welches die Londo⸗ 
ner und Pariſer Salons zu enträthſeln ſich vergeblich abmühen. Sir 
Charles Napier hat ſeine eigene Art und Weiſe, den Seekrieg zu führen, 
die ſich ſtets aufs überraſchendſte bewährt hat. So nahm er bei Liſſabon 
mit kleinen Schaluppen die ganze Flotte Don Miguels weg. — Die Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerika's ſenden 200,000 Gewehre nach Europa. 


Für wen dieſe beſtimmt ſind, weiß man bis jetzt noch nicht. — Rußland 


ſoll die Abſicht haben, die nach Auſtralien transportirten und ſpäter nach 


den Vereinigten Staaten entflohenen Irländer zu veranlaſſen, das Engl. 


Kanada anzugreifen und zu revolutioniren. 


Theater. 
Die Gebrüder Wieniawski 
rechtfertigten in ihrem erſten Concert vollkommen den ihnen vorausgegan⸗ 
genen glänzenden Ruf; ſtürmiſch beim erſten Auftreten vom zahlreichen 


Publikum empfangen, erhielten beide Künſtler enthuſiaſtiſchen Applaus 
nach jeder Nummer, worauf noch Hervorruf folgte; auch einem da capo 


Verlangen entſprachen dieſelben in zuvorkommender Weiſe. Wir können 
nicht umhin, ſogleich hier auf das Ungehörige bei einigen Enthuſiaſten auf- 
merkſam zu machen, welche oft die zarteſten Stellen der Piecen mit ihrem 
Applaus unterbrachen, ein ſolches Gebahren ſtört die Künſtler und ver⸗ 


dirbt dem Auditorium den Genuß. Was die einzelnen Stücke betrifft, ſo 


executirte Herr Heinrich Wieniawski unter andern die ſchwierige 
Compoſition Paganinis „I tanti palpiti“ mit hinreißender Bravour. Zu 


dieſer Piece gehört aber auch ein Vortrag, wie Herr W. ihn beſitzt; eine 


wilde Kühnheit, in deren Raſen die Adagio's mit einem Schmelz eingrei⸗ 
fen, wie der Klang der Aeolsharfen in Sturmesbrauſen. Uebrigens ſpielt 
Herr W. ſeine Geige mit faſt unglaublicher Volubilität des Bogens und 
der Finger; Arpeggien, Staccati, Doppelgriffe, Alles flog und rollte nur 


ſo dahin; zart gehauchte Melodie, flatternde Triller und Fiorituren, rei ⸗ 


zend geflügelte Tonleitern ſchwebten Zephyren gleich über die Salten. 

Der jüngere Bruder Jofeph ließ u. A. eine Fantaisie brillante 
hören, worin er aus der „Nachtwandlerin“ einige Themata glänzend 
und auch eigenthümlich varürte, ſich in wohlkombinirten, effektreichen 
Paſſagen höchſt geläufig bewegte und dabei rapide Läufe und Doppelläufe 
und einem Schwarm der geſchickteſten Triller exekutirte. Das den Schluß 
bildende Doppel-Goncekt für Violine und Klavier über Polniſche Lie⸗ 
der von beiden Brüdern ausgeführt, heben wir gleichfalls auszeichnend 
hervor, ohne indeß die Schönheiten der übrigen wegen Raummangels 
hier nicht ausdrücklich erwähnten Piecen zu verkennen. 


Deſſorts Panorama und Cyelorama. 

Herr Deſſort hat ſchon im Jahre 1850 durch feine, Friſche, Les 

ben und Wahrheit athmenden Panpramen die anmuthigſte und übers 
raſchendſte Täuſchung in dem Beſchauer hervorgerufen und ſich bei uns 
ein freundliches Andenken bewahrt. Nochmehr aber ſind die jetzt auf⸗ 
geftellten Rundgemälde, Pleorama und Cyclorama geeignet, dem Kunſt⸗ 
freunde wie dem Kunſtkenner einen wahrhaft hohen Genuß zu verſchaffen. 
Dieſe Kunſtausſtellung übertrifft an Großartigkeit, Eleganz und Kunſt⸗ 
werth alle Produktionen, die wir am hieſigen Orte zu ſehen Gelegenheit 
hatten. Die Bilder find höchſt ſauber, mit ſchoͤnem Golorit, großer 
Deutlichkeit und richtiger Perſpektive gemalt, ſo daß der Beſchauer mei— 
lenweit über die mit Schiffen aller Art belebten Ströme und Meere hin⸗ 
zublicken vermeint. Es entfaltet ſich vor ſeinen Blicken das lebendige 
Gewühl großartiger Städte, das raſtloſe Treiben in den Häfen, das 
blutige Schlachtgetümmel der Bellona, die zerſtörende Allgewalt des See⸗ 
ſturmes neben dem ſtillen Tempel frommer Andacht. Ganz beſonders 
anziehend iſt die „Ballonſchau über Amertka“, treu nach der Natur und 
in neueſter Zeit in Baltimore gemalt. 


die Häuſermeere von New⸗York, New⸗Orleans, Boſton de., ub. 
wechſelnd mit den herrlichſten Landſchaften auf Cuba und Jamaika mit 
ihrem regen Leben und Treiben in den Plantagen und auf die mit Schif⸗ 


Von einer Höhe herab ſchaut das 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


neue Welt mit ihren Erſcheinungen an unſerem Blicke vorüberſchwebt, als 
hätten wir uns dem meerdurchfurchenden Dampfſchiff zu einer Entdeckungs⸗ 
Reife anvertraut. Auf dieſelbe, höchſt angenehm illuſoriſche Weiſe legen 
wir die Reiſe von Quebeck bis zum Nordpol zurück, wo auf Island der 
* Ausbruch des Hekla und der Geyſer unſere Aufmerkſamkeit 
eſſeln. 


Landwirthſchaftliches. 

Weizen ohne Dung. — In England ſcheint das Lois⸗Weedon⸗ 
ſche Syſtem, Weizen ohne Dung zu bauen, deſſen wir in einer unſrer 
letzten Nummern erwähnten, wirklich Nachahmer gefunden zu haben. So 
empftehlt es ein Farmer namentlich für Aecker, die durch langen Getreide⸗ 
bau ſehr verkrautet ſind, als das beſte Mittel, das Unkraut zu vertilgen, 
und ſcheint auch mit den Erfolgen deſſelben in Bezug auf den Getreide⸗ 
Ertrag ſehr zufrieden zu fein. Er iſt der Meinung, daß die großeren 
Arbeitskoſten durch die Erſparniß an Saat und den ſonſt gewöhnlichen 
Saatbeſtellungskoſten allein gedeckt werden, was wir vorläufig noch da⸗ 
hingeſtellt ſein laſſen. Er hat auf ſehr ſteinigem und verkrautetem Bo⸗ 
den Gerſte und Hafer in 18 Zoll weiten Reihen geſäet, und nach dem 
zweiten Behacken des Feldes, noch Klee und Italieniſches Raigras auf 
dem übrigen unbeſtellten Theil des Feldes ausgeſtreut. Behufs Unter⸗ 
bringung der folgenden Saat gräbt er dann mit der Schaufel die Saat⸗ 
furchen auf, ſo daß nur dieſe aufgezogen werden, während der Klee und 
das Gras daneben unberührt bleiben. Er hat bei ſeiner Beſtellungsart 


pro Acre 7 Quart Getjte von der in Wirklichkeit zur Hälfte beſäeten Flä⸗ 


che geerntet, was pro Preuß. Morgen 26 Scheffel giebt; hält aber 
noch weit größere Erträge durch weitere Entfernungen der Saatreihen 
von einander, wodurch er noch die Fruchtbarkeit der mittelſten vermeh⸗ 
ren will, oder durch Benutzung der Zwiſchenräume innerhalb derſelben 
mit gedüngtem Raps oder Sommergetreide für möglich. 

Ein Schüler des Franzöſiſchen Chemikers Orfila hat ein Verfah⸗ 
ren erfunden, bei welchem durch die Einwirkung eines beſtimmten flüch⸗ 
tigen Gährungsſtoffes auf den Klebergehalt des Mehls aus dieſem 503 
mehr an Brot gewonnen werden, als bisher. Einige Franzöſiſche Bäcker 
in London, die das Geheimniß erworben, haben vor Kurzem damit vor 
einer Deputation Verſuche ausgeführt, bei welchen von einem Sack Mehl 
nach dem bisherigen Verfahren 90 Brote, von zuſammen 360 Pfund, 
erhalten wurden, während nach dem neuen ohne Zuſatz einer das Gewicht 
vermehrenden Subſtanz von einer gleichen Quantität deſſelben Mehls 134 
Brote mit 520 Pfund Gewicht, alſo faſt 50 3 mehr dargeſtellt wurden. Der 
Verſuch wurde völlig offen ausgeführt, nur war dazu der nach der neuen 
Methode auch erforderliche beſondere Ofen und ſonſtige Apparate ange- 
wendet worden. Das Brot zeigte in keiner Weiſe eine Verſchiedenheit 
von dem auf gewöhnlichen Wege erhaltenen; und auch die genaueſte che⸗ 
miſche Analyſe fand keine fremdartigen, ſchädlichen oder die Subſtanz des 
Brotes verändernden Stoffe darin vor. (Low. Hobl.) 


Landeck in der Grafſchaft Glatz. 

Die Bade-, Brunnen⸗ und Molkenkuren nehmen in dem hieſigen 
Kurorte am 8. Mai ihren Anfang. Bei dem anerkannten Quellenreich— 
thum bieten die Bäder Landeck's neben zwei geräumigen Baſſins und 
einer genügenden Anzahl von Wannen noch in dem älteren oder Georgen— 
bade 12, im Marienbade 9 und im Steinbade 10 aus Marmor zuſam⸗ 
mengeſetzte Behälter zu Separatbädern. Von Alters her bewähren ſich 
Landeck's Heilmittel, die im vorigen Jahre von 983 Kranken benutzt 
wurden, gegen verſchleppte rheumatiſche und gichtiſche Leiden und die 
Anlage dazu, gegen chroniſche Nervenübel, Hämorrhoiden und deren 
Folgen, gegen eine nicht geringe Zahl von Frauen-Krankheiten, gegen 
Drüſenleiden, vorzüglich des kindlichen Körpers, darunter wieder na⸗ 
mentlich Knochenkrankheiten. 


fen jeder Größe belebten Rieſenſtröme und Meere, indem die fchöne 


Sonntag den 23. April. 


„Die auf dem Kurplatze ſeit 1838 errichtete Inhalations⸗ oder 
Einathmungshalle wird von Lungenkranken und ſolchen jugend⸗ 
lichen Perſonen, die mit einer Anlage zur tuberkulöſen Schwindſucht be⸗ 
haftet ſind, mit großer Erleichterung und vielem Vortheil benutzt. Auch 
trinken die von dieſer Krankheitsform Befallenen mit Nutzen die ſeit 
1848 gefaßte neue Wieſenquelle, deren Temperatur + 22 5 R. iſt, mit 
Milch oder mit Molken verbunden. 

Die Moorbäder erweiſen ſich heilſam bei Lähmungen, hart⸗ 
näckigen Formen von Gicht und Rheumatismus und der Moor wird als 
Umſchlag bei gutartigen Anſchwellungen der Unterleibsorgane, gegen 
welche Leiden die Landecker Schwefelthermen an und für ſich als Bad 
benutzt werden, angewendet. 

Von dem anmuthigen Gebirgsthale, in welchem die Bäder Landeck 
mit ihren Gartenanlagen und Promenaden gelegen, und feinen umſchlie⸗ 
ßenden Höhenzügen ſagt Leopold von Buch in feiner mineraliſchen 
Beſchreibung deſſelben: 

„Die Verbindungen dieſer Bergreihen bringen Verhältniſſe hervor 

„auf dem Aeußern des eingeſchloſſenen Landes, dem nur ein Grie⸗ 

„chiſcher Himmel fehlt, um feine Bewohner glauben zu machen, eine 

„beſondere eigene Welt ſei für ſie da. Mögen doch Feenromane ihre 

„Phantaſie aufbieten, eine Gegend bezaubernd und reizend zu ſchil⸗ 

„dern, ſie werden ihre Dichtung hier als Wirklichkeit finden. Die 

„Natur ſcheint ſich auf der Erde Plätze beſtimmt zu haben, die ſie 

„mit allem Reichthum verſorgte, den ihre wohlthätige Hand zu ver⸗ 

„leihen vermochte.“ 

Zur Aufnahme von Fremden ſind am Kurorte Wohnungen in zu⸗ 
reichender Zahl, mit entſprechendem Comfort eingerichtet, vorhanden. Das 
im verfloſſenen Jahre durch den Neubau des Speiſeſaales erweiterte und 
elegant eingerichtete große Geſellſchaftshaus geht für die diesjährige Saiſon 
an den Königlichen Hoftraiteur Herrn Mäder aus Berlin über, deſſen 
ausgezeichneter Ruf Bürge iſt, daß die Badegeſellſchaft jene Räume gern 
zur Unterhaltung und Erholung beſuchen und die Bewirthung und Bedie⸗ 
nung daſelbſt zu ihrer vorzüglichſten Zufriedenheit finden wird. 

Wohnungs⸗Beſtellungen nimmt die Bade⸗Inſpektion entgegen. Di⸗ 
rekte Poſtverbindungen mit der Oberſchleſiſchen und in specie der Brieg⸗ 
Neiſſer Eiſenbahn finden durch die Landeck-Reichenſtein⸗Neiſſer Poſt und 
mit der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn durch die Landeck⸗Glatz⸗ 
Breslauer oder Liegnitzer Poſt ſtatt. 


Angekommene Fremde. 
ä Vom 22 April. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Stoltenburg aus 
Neuhof und Mandel aus Wallmersdorſ; Kaiferl. Ruf. Garde⸗Oberſt 
Marquis Pauluei aus Warſchan; die Kaufleute Hankel aus Frank 
furt a M. und Buch aus Leipzig. f 

HOTEL DE BAVIERE. Genetal⸗Bevollm v. Breanski und Probſt 
Tulodzietki aus Mikostaw; Oekonom Freytag aus Bieganin und 
Burst. Becker aus Leobſchütz. ar i 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer v. Wegierski aus Wegen, v. Niezychowski aus 
Sranowfo. und Frau Gutsb. v. Wegierska aus Rudki. 

SCHWARZER ADLER, Gutspächter v. Pjarsfi aus Karezewo und 
Glasfabrikbeſitzer Mittelſtädt aus Karlshoff. 

HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer Michaelis aus Rogaſen und 
v. Kaminski aus Plawnik. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer Göͤppner aus Storchneſt; Stabsarzt 
Schacko aus Schievelbein und Partikulier Muſenberg aus Zieliniee. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Krakau aus Schwerin a./ W.; Baus 
Unternehmer Schmidt aus Cüſtriu; Landwirth Scharwenka aus Letſchin 
und Gutspächter v. Twardowski aus Kusnierz. 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Treskow aus Wierzonka; Paſtor Flöter 
aus Xions und Handelsmann Berg aus Berlin. 

HOTEL DE VIENNE. Praftiſcher Arzt v. Swideralt aus Schrimm. 

DREI LILIEN. Kunſtgärtner Stoll aus Lubaſz und Kaufmann Derpa 
aus Rogaſen. 

EICHBORN’S HOTEL. Juſpektor Bree aus Nös; Wirthſchafterin 
Manertowska aus Dolatowo und Kaufmann Potsdammer aus Liſſa. 

PRIVAT -LOGIS. Frau Gutsb. v. Miforsfa aus Laskowo, l. Berli⸗ 
nerſtraße Nr. 30 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. H. Hampel mit Hrn. Fr Schmidt, Frl. M. 
Götze mit. Hru. H. Fiſcher und Frl. H. Henſel mit dem K. Staatsanwalt 
Hrn. H Adler in Berlin, Frl. Ida Fintelmann mit Hrn & Beerend auf 
ver Pfaueninſel bei Potsdam, Frl. J. Galli mit Hrn. Buchhändler Lam⸗ 
pel in Peſth, Frl. F. L. Levis mit Hrn. Kaufm. Wohlfarth in Paris, Frl. 
A. Jahn mit Hru. Gymnaſial-Lehrer Dr. Tiesler in Rawiez. 0 

Verbindungen. Hr. Rittmeiſter u. Cse⸗Chef im K. 12 Huſ.⸗ 
Regt. Carl v. Kehler mit Frl. O. Riuck in Düſſeldorf, Hr C. Tempelha⸗ 
gen mit Frl. P. Mathis, Hr. Hauptm. u. Compagnie⸗Chef im 30. Inf.⸗ 
Regt A. Kraatz mit Fl M. Rump, Hr. Fr. Martin mit Frl. H. Braun 
und Hr. H. Weiße mit Frl. C. Fiſcher in Berlin. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 23. April. Letztes Concert der 
Gebrüder Wieniawski. Dazu: Fröhlich, 
der Choriſt auf Reiſen. Liederſpiel in 2 
Akten von L. Schneider. Muſik von verſchiedenen 
Meiſtern. 

Auswärtige Kunſtfreunde werden gebeten, die ge⸗ 
wünſchten Platze recht zeitig zu beſtellen. Der Umſtand 
jedoch, daß häufig Billets beſtellt und dann nicht ab» 
geholt werden, wird die Maßregel entſchuldigen, daß 
in Zukunft nur auf voraus bezahlte Beſtellungen 
Rückſicht genommen werden kann. 

Montag bleibt die Bühne geſchloſſen. 

Dienſtag den 25. April. Erſtes Gaſtſpiel der Fräu⸗ 
lein P. Soldanski und des Herrn Erich, Solo- 
tänzer des Königl. Hoftheaters in Berlin. Dazu zum 
erſten Male: Ein alter Muſikant. Schau, 
ſpiel von der Verfaſſerin der „Waiſe aus Lowood.“ 

Die heute Morgen 10 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner Frau von einem gefunden Sohne, be- 


der 


Die beſonderen Titel ſind: 


1. Praktiſche Anleitung zum Acke 


auf die Selbſtbehandlung der Hau 
Dieſes Handbuch iſt durch Erlaſſe von 


Hand bu ch 


von Martin Fries, Wirthſchafts⸗Direktor. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Zwei Bände, 60 Bogen. Preis 2 Kthlr. 18 Sgr. 
Jeder Band wird auch einzeln abgegeben zu 1 Rthlr. 9 Sgr. 


2) den Lebenslauf, 


In dem Verlage von Baſſermann & Mathy in Mannheim iſt erſchienen und bei 
E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


praktischen Landwirthschaft 


r⸗ be eh 1 ei — 
if i r allgemeinen und ſpeziellen Wiehzucht mit beſonderer Rüuͤckſicht 
. sthiere een und Unglücksfällen. 
Staatsbehörden, durch Gutachten von landwirthſchaftlichen 
Vereinen und Lehranſtalten, ſo wie durch Zuſchriften theoretiſch und praktiſch gebildeter Landwirthe anerkannt 
und empfohlen: als ein treuer, ſicherer Rathgeber für den Landmann in allen ihm vorkommenden Fällen, als 
ein Buch, welches durch einfach deutliche Sprache und Vollſtändigkeit dem Bedürfniſſe eines gediegenen Werkes 
für den eigentlich praktiſchen Landwirth entſpricht. Näheres beſagt der ausführliche Proſpekt, welcher von 
jeder Buchhandlung unentgeltlich zu beziehen iſt. 


Mittwoch den 26. April e. Vormittags 10 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 

Lieferungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten 
unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe bis zu obi⸗ 
gem Termine im Bureau der Feſtungs-Bau⸗Direktion 
abzugeben, woſelbſt dieſe zur angegebenen Zeit eröffnet 
und die weitern Verhandlungen ſtattfinden werden. 

Die Lieferungs-Bedingungen und die zu liefernden 
Quantitäten ſind im genannten Bureau einzuſehen. 

Poſen, den 19. April 1854. 

Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Auktion. 


Montag den 24. April e. Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich wegen Ortsverände⸗ 
der Haufe Berlinerſtraße Nr. 14. vis 
A-vis dem Polizei-Direktorio 

verſchiedene Möbel, £ 

als: Tiſche, Spiegel, Bettſtellen ꝛc., Haus, Kü⸗ 

chen⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthe, 

Wanduhren, Bilder ꝛc. ꝛc, 1große 


ehrt ſich Freunden und Verwandten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen ich Eduard Borchardt. 
Polskawies bei Pubewig, den 20. April 1854. 
— Naothwendiger Verkauf 
Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene ade⸗ 
lige Gut Wloſzanowo landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 20,763 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. Juni 1854 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Wongrowitz, den 22. November 1853. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

An unſerer Realſchule ſoll noch ein ordentlicher 
Lehrer mit einem Gehalt von 500 Rthlr. angeftellt 
werden, der philologiſch gebildet und befähigt iſt, 
Deutſche Sprache, Geſchichte und Geographie in den 
oberſten Klaſſen zu lehren. 

Diejenigen Lehrer, welche ſich um die Stelle be⸗ 
werben wollen, fordern wir auf: 

ſich binnen 4 Wochen zu melden und ihren Mel- 

dungen beizufügen 

1) das Zeugniß der w ſſenſchaftlichen Prüfungs- 

Kommiſſion, 


3) das Zeugniß über ihre derzeitige Amtsführung. 

Poſen, den 10. April 1854. 

a Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zum hieſigen Feſtungsbau pro 1854 
erforderlichen Quantums Kolophonium, Schlemmkreide, 
Holz- und Steinkohlen-Theer, Holzkohlen und Engli⸗ 
ſcher Steinkohlen ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miffion und einer event. daran zu knüpfenden Lizitation 
dem Mindeſtfordernden, inſofern deren Gebote über— 
haupt annehmbar erſcheinen, übertragen werden, wozu 
ein Termin auf 


Marktbude, 1 Handwagen, 0 wie 
eine Parthie eleganter Berliner 


Korbarbeiten 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Große Pommerſche Kocherbſen, grüne 
Kocherbſen und Sommerroggen (majowe Zyto) 
empfiehlt die Vorkoſt⸗Handlung von 

Moritz Briske, 
Krämer⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


In „&& nod nina 
Bekanntmachung. 


7 Dan nen ane in der Wronkerſtraße 
ihre Konferenz abhalten, wovon die Intexeſſenten in 
„Kenntniß geſetzt werden. Gleichzeitig fordern wir die⸗ 
1 nigen Perſonen, welche ſeit dem Jahre 1846 das 
Meallergewelde betreiben, jedoch bis jetzt weder in die 


erwähnte Innung aufgenommen ſind, noch ſich dazu 


gemeldet haben, hierdurch auf, ihre Aufnahme reſp. 
ding en den elben Tage zu bewirken, event. 
„die höhere Genehmigung zu dem qu. Betriebe nachzu⸗ 
J weiſen, widrigenfalls dieſelben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben 
haben, wenn ſie nach der hohen Miniſterialbeſtimmung 
den Behörden zur weiteren Verfolgung angezeigt werden. 
It nanist di Die * orſtehe r. 
Unterzeichneter beabſichtigt fein an der Warthe in 
der unmittelbaren Nähe von Neuſtadt a. W. be- 
findliches Etabliſſement aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe beſteht aus 81 Morgen Land, worauf ein 
Kalkofen nebſt Wohnhaus erbaut find. Das Etabliſſe⸗ 
ment eignet ſich zu jedem Geſchäfte, namentlich für 


Holzablagen, Anlagen von Speichern ꝛc., da es der 


hoͤchſte Punkt am Wartheufer und ſelbſt beim höchſten 
Waſſerſtande waſſerfrei geblieben iſt. Gefällige An- 
fragen bittet man portofrei an den Unterzeichneten zu 
richten. Neuſtadt a. W., den 20. April 1854. 
E. Stanke, Kalebrennerei-Beſitzer. 
Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſtonsanſtalt wünſche ich noch einige 
Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder die 
hleſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzunehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pfle⸗ 
gebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlan— 
gen auch zur Ertheilung von Privatunterricht in 
Sprachen und andern Lehrgegenſtänden bereit. 

Die geehrten Eltern, welche Willens ſind, mir 
ihre Kinder anzuvertrauen, bitte ich, das Nähere 
baldigſt mit mir zu verabreden. 

Poſen, Lange- und Schützenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 

J. G. Hartmann. 


LOTTERIE. 


Die Ziehung 4. Klaſſe 109. Lotterie beginnt am 
2. Mai. Ich fordere daher meine geehrten Spieler 
hierdurch auf, die Erneuerung ihrer Looſe bei Verluſt 
des Anrechts dazu bis zum 28. d. Mts. zu bewirken. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Echt Engliſchen 


Portlaud⸗Cement 


empfingen und offeriren billigſt 
ebrüder Baumert. 
Comtoir: gr. Gerberſtr. 17. 


Echt Engliſchen 
Portland⸗CEement 


neueſter Sendung offerirt billigſt 
Rudolph Rabsilher, 
gr. Gerberſtr. Nr. 18. 
gegenüber der „goldenen Kugel.“ 
Poſen, im April 1854. 
Landwirthſchaftliches! 
Das Kommiſſions⸗Lager des 
echten Chili Salpeter, 
echten Canada Pferdezahn⸗Mais, 
echten Peruaniſchen Guano, 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres— 
den befindet ſich allein in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Rigaer Leinſamen in Tonnen und einzeln empfehlen 


Gebr. Andersch. 
Weißen und rothen Kleefamen, Be ER 
echte Franzöſiſche Luzerne, 

Esparſette, 
Schafſchwingel, 


e zu Poſen wird am 25. d. Mich 158 Brust- Caramellen 
Kr 


Engliſches, Fanzöſiſches u. Italieniſches Raigras, 


Acker⸗Spörgel, 
Amerikaniſchen Pferdezahn-Mais und 
gelbe Lupine 
offerirt in keimfähiger Waare 
Poſen. Theodor Banartin, 
Sommer-Rübfen und Dotter zur Saat iſt haben bei 
H. Rabbow & Wilck in poſen. 
Die Berliner Butter: Handlung, 
Friedrichsſtr. Nr. 19., 


empfängt mit den heute Abend und morgen früh ein- Nee 1 
Organiſation ftehen auf dem Dominkım 
Skörzewo, 1} Meilen von 


treffenden Eiſenbahnzügen die erwarteten Zufuhren von 
allerfeinſter und feiner Mecklenburger Tafelbutter, 
feiner friſcher Pommerſcher Pächterbutter und 
friſcher fetter Back- und Kochbutter. 
Am Montag früh trifft eine namhafte Sendung fri- 
ſcher ſüßer Sahnenbutter ein. 
Poſen den 22. April 1854. 
Wagenſchmiere. 
Die Haupt-Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General⸗Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
NWoblee, Direktor. 


und Bonbons Fabrik 


47. 


puntise antun zu: spnliaf® 


gegen Huſten und Heiſerkeit ſehr mirkfann, 12 Sgr. 


bro Pfund, ſo wie „Pomade“ (ein ſehr feines Konz 


fekt) 20 Sgr. pro Pfund, empfiehlt die Konditorei 


3 


aut 


ofen . Pfitzner, Bres 


— Geräucherten Weſer⸗Lachs, vor⸗ 
züglich ſchön, offerirt billigſt 
Michaelis Feiser. 


Silberne 
Mebaille / 


Petheker Ae. 
oder sa; Schachtgge 


Meinen geehrten Abnehmern mache ich die 
ergebene Anzeige, daß as 
Wollzüchen⸗Drillich 
und Leinwand 
in vorzüglich ſchwerer Waare eingetroffen ift. 
Eben ſo iſt das Lager aller Arten Sack⸗ 
Drilliche auf das Vollſtändigſte ſortirt. 
Die Preiſe ſtellen ſich bei allen Sorten 
auf das Niedrigſte. 
Anton Schmidt, 
Leinen-, Tuch- und Manufaktur⸗ 
Waaren- Handlung. 


Fa Soltiad-Drilich app: 


5 Wollſack⸗Drillich 

2 und Leinwand . 
2 4, 8, 4, 4 und 4 br. 2 
2 empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die 8 
% Leinwandeu. Tiſchzeug⸗Handlung ö 
„von ⸗lacob Königsberger, 5 
2 Markt Nr. 95.96. ‘ 


u 
TT 
In meinem am Sapiehaplatz Nr. 14. neu etablirten 
Geſchäfte find ſtets ſaubere und geſchmackvolle Kinder 
ſachen, Morgen- und Negligee-Hauben, ſo 
wie verſchiedene Stickereien vorräthig und zu den 
billigſten Preiſen zu haben. Auch werden Beſtel⸗ 
lungen in Näthereien, Stickereien und Zeichnen der 
Wäſche ꝛc. auf das Schleunigſte bewirkt. 

Poſen, den 22. April 1854. N 

A. Reuß. 4 


Unterricht im Zuſchneiden (auch in allen weiblichen 
Handarbeiten) wird in 12 Stunden unentgeltlich ertheilt 


alten Markt Nr. 77. 

Einem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am hieſigen 
Orte, große Gerberſtraße Nr. 44., als Glaſer-Meiſter 
etablirt habe. 

Indem ich verſpreche, alle in dieſes Fach einfchlagen- 
den Arbeiten zu den möglichſt billigſten Preiſen und 
ſtets prompt zu liefern, bitte ich um geneigte Beſtellung. 

H. Weiss. 


Waler-Arbeiten zu den billigſten 
Preiſen liefert 
Maler Brucker, 
Graben Nr. 3. 
Sonnen- und Regenſchirme 
47. a zes ren 21 47. 


überzogen und reparirt bei 
A. Apolant, Markt 47. 


Meine Wohnung habe ich von Lindenſtr. 19. nach 


Wilhelmsplatz Nr. 3. in das Hötel du Nord verlegt. 


Heiniſch, Klempnermeiſter. 
Lokal⸗ Veränderung. 
Ich zeige hiermit meinen geehrten Kunden ergebenſt 
an, daß ſich jetzt mein Rauchwagren-Lager Markt 58, 
in dem Haufe des Herrn Zupans ki befindet. 
Philippſohn Hotz, Kürſchnermelſter. 
Eine große, gut konſtruirte Feuerſpritze, ein guter, 


unbeſchadigter Braukeſſel, circa 500 Quart Gehalt, 


und alte brauchbare kupferne Dampfröhren von eini- 
gen Centnern ſind unter guten Bedingungen zu verkaufen. 
Kirysiewäiez in Poſen, 
große Gerberſtraße Nr. 41. 


Wegen Veränderung der Wirthſchafts⸗ 


Poſen, zum 
Verkauf: 
200 Muttern, 60 Jährlings⸗Zibben 
und 40 Lämmer reiner Frankenfelder 
Race, ſo wie 200 Muttern und 50 
Jährlings⸗Zibben veredelter Race. 
Die Abnahme erfolgt ſofort nach der 
Schur. 
2000 neue Dachſteine ſind Halbdorfſtr. Nr. 32 
bei dem Gaſtwirth Wittig billig zu verkaufen. 
Ein oder zwei Venfionaire finden gute Auf- 
nahme. Wo? ift zu erfragen bei Herrn Schulz, 
Breslauerſtraße Nr. 14. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und 
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empfing von ung in Kommiſton ein vollſtändiges La⸗ 
ger der neueſten Stroh⸗, Roß haar⸗ und 


Bordüren ⸗Hüte. 


Werner, Pein & Comp. 


in Berlin, 
Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin. 
Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei- 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
3 haben ſich bewährt und werden verkauft in 


5 allen Städten Deutſchlands. 


Depot in Poſen beim Konditor Sepingler, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Zwei Penſionaire können bei einer Familie gegen 
billiges Honorar noch Aufnahme finden. Das Nähere 
hieruͤber zu erfragen beim Kaſtellan der Realſchule 
Herrn G. Grabb. 

Fiſcherei Nr. 7. finden noch zwei Knaben, die hier 
die Schulen beſuchen, freundliche und billige Aufnahme 
bei einer anſtändigen Familie, wo ihnen auch Privat— 
Unterricht ertheilt wird. 

Ein Lehrling wird geſucht von der Handlung J. H. 
Kantorowiez, Markt Nr. 49. 

Bergſtraße Mr. 13. ift im 2. Stock eine 
Stube mit Kammer, mit auch ohne Möbel, ſofort oder 
vom 1. Mai billig zu vermiethen. 

Bedienung iſt im Hauſe. 

Wronkerſtraße Nr. 7. finden noch einige 
Penſtonaire Aufnahme. Das Nähere bei der Eigen⸗ 
thlimerin. 5 re 

Eine Sommer⸗ Wohnung und ein 
gut eingerichteter kleiner Garten find zu ver- 
miethen. Das Nähere bei 

Hildebrand, Königsſtraße Nr. 1. 

Schützenſtr. Nr. 5. dicht am grünen Platze iſt vorn 
heraus eine möblirte Parterre-Stube zu vermiethen. 

Friedrichsſtraße Nr. 30. Parterre iſt zum 1. Ofto- 
ber d. J. eine aus 5 Stuben, Kammer, Küche de. 
beſtehende Wohnung entweder im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. Es kann darin ein Laden angelegt werden. 

Eine möblirte Stube iſt Friedrichsſtraße Nr. 32. 
ſofort zu vermiethen. 

Mühlenstraße Nr. 5.4. iſt der zweite Stock jofort 
zu vermiethen. elle 


- Sapieha- Platz. 


ems Bessorts Nundgemälde, 
bewegliches Pleorama und Nieſen⸗ 


ECyeldrama iſt läglich von früh 8 bis nach 9 Uhr 


Abends, von halb 7 Uhr ab bei brillanter Be- 


leuchtung, geöffnet. 

Das anatomiſche Muſeum, größte 
Sammlung künſtleriſcher Darſtellungen aus dem 
Gebiete des Körperlebens der Menſchen, iſt täglich von 
früh 8 bis Abends, ſo lange es Tag iſt, geöffnet. 


e CAFE BELLEVUE. ap 


Heute Sonnabend Harfen-Concert von Ludwig, 
Sonntag und Montag Concert von Walther. 


ugen Werner 


COURS- BERICHT. 


se N. 


111 ‚Bahnhof: 2 


14 n Heute Sonntag den 23. April c. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. 

Anfang 4 Uhr. Entrée à 24 Sgr., im Garten für 

Familien à 5 Sgr. 

Bornhagen. 

Meine neu erbaute Kegelbahn werde ich Sonntag 
den 22. d. Mts. eröffnen, wozu ergebenſt einlade. 

C. Mikulski, 
Berdychowo, am Kaliſcher Thor. 


Handels ⸗ Berichte. 

Stettin den 21 April. Die Trockenheit, welche 
ſeit mehreren Wochen ſowohl in unſerer Nähe, wie über 
den größten Theil des Kontinents und in England 
herrſcht, hat an manchen Orten Beſorgniſſe über den 
Stand der Saaten hervorgerufen. Es iſt natürlich, daß 
wegen des anhaltenden Regenmangels die Vegetation 
nur ſehr langſame Fortſchrikte macht, jedoch iſt die Jah⸗ 
reszeit noch nicht weit genug vorgeſchrilten und auch 
noch Feuchtigkeit im Boden genügend vorhanden, als 
daß man im Allgemeinen bis jetzt für das ſpätere Ge⸗ 
deihen der Feldfrüchte ernſtliche Veſorgniſſe hegen könnte. 

Nach der Börſe. Meizen matt, 88 Pfd. Pom. 
mit Maßerſ. 94 Rt. bez, 88 89 Pfd. gelber p. Früh: 
lahr 98 Rt. bez. u Br. 

Roggen ſchließt in Folge tel. 
flau, 84 ufd. loco 69 Mt. bez., 84—85 Pfd. 70 Mt. 
bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 694 Rt. bez. u. Br., p. Mai⸗ 
Juni 68 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 68 Mt. bez. u. Gd. 

Gerſte geſtern 75 Pfd. feiner Qual. 514 Rt. bez., 
heute 75 Pfd. 48 a 50 Rt. loco bez., p. Fruͤhjahr 74 
—75 Pfd 50 Rt. Br. 

pb. Frühjahr 


Hafer loco 54 Pfd. 38) Mt. 
394 Rt. Br. 

Rüböl behauptet, loco 123, 12 Mt. bez., p. April 
123 Rt Go., 5. April⸗Mai 124 Mt. bez. p. Sept.⸗Ok⸗ 
tober 113 Rt. Gd, 11% Rt. Br. 

Spiritus unverändert, am Landm. 102 a 11 9 ohne 
Faß bez., p. Frühjahr 114 bez. u. Gd. b. 1 
105 9 Br., 113 Gd., Ma 105 8 bez. 


Berlin, den 20. April. Die Preiſe des Kartoffel⸗ 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren nf hieſigem Platze am 

31 Nt \ 


15. April 

18 5 321 u. 321 Mt. 
19. . 321 u. 321 Ni. 
20. 5 33 u 324 Mt. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins, 


Derlin, den 21. April Witterung: ſchwül und 
„ den. 

Weizen loco 85 90 ct. 

Roggen loco 70-75 Rt, ſchwimm. 85 
p. 82 e e Früh. 69—70—695 Mt. bez., p. 
Mai⸗Juni 683 — 694 Pt. bez., b. Juni⸗Juli 68-683 Rt. 
bez., p. Juli⸗Aug. 665-67 Rt. bez. 

eee 2 ie g e 42—46 Rt. 

afer 36-41 Mt., Lieferun 287 Mt. 8 
Winterrapps 83 — 84 Rt. Bowie D 
bis 83 Rt. nominell. 

Nüböl loco 123 Mt. bez., 1257 Mt. Br. 1251 
Od, p. April u. April⸗Mai 12) Mt. bez. u. Br., 12% 
t. Gd., p. Mai⸗Juni 123 Mt bez u Br., 121 Ni. 
Gd, p. Sept⸗Oktober 111 Mt. Br. 

Leinöl loco 133 Rt, vieferung 5 Mai⸗Juni 123 Rt. 

1 Nt. bez., p. April: 


Spiritus loco ohne Faß 32—3 
und Gd., p. Mai⸗Juni 


Mai 314 - 32 Mt. bez „Br. 
311-321 Rt. bez., 324 Rt. Br, 32 Rt. Gd., b. Juni⸗ 
321 Rt. Gd., p. Juli⸗ 


billigerer Notirungen 


bez., 


ohne Fraß. 


Pfd. 693 Rt. 


Juli 321-33 Mt bez. u. Br., 
Aug. 344 Ne Br., 34 Rt. Gd. 

Weizen unverändert feſt. Roggen anfangs angebo⸗ 
ten, ſchließt feſt und höher. Rüböl unverändert. Spi⸗ 
ritus wie Roggen. (Landw. Hobl.) 


Berlin, den 21. April 1854. 


a 


Preussische Fonds. 


Zt. Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . . . .. 4% _ 964 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 961 
dito on- 185 43 — 96} 
dito Fon 4 = 89; 
Staats-Schuld-Scheine. ..... .. 34 8383 
Scehandlungs-Prämien-Scheine. .. — — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. | 3% — — 
Berliner Stadt- Obligationen... 4 ? — 944 
dito dito ui si 31 — 905 
Kur- u. Neumärk. et TEN 31 ä 95 
2 en e ito N N — — 
ehe dito 3) — 9051 
Posensche dito 4 — 99 
dito (neue) dito a — 
Schlesische dito 33 — 90 
Westpreussische dito 3 — | 854 
Posensche Rentenbriekfe .. . 4 — | 9 
Preussische Bankanth. -Scheine 4 1014 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . 4 — 


Ausländische Fonds. 


| 2£. | Briet. | Geld, 
un 2 
Oesterreichische Metalliques ....] 5 634 633 
dito Englische Anleihe 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe. .. . 5 — 90 
dito dito NW 44 803 — 
dito 1-5. Stegla a uni ann 4 — 724 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 — 641 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 83434 — 
e 4 — Be 
dito A. 300 FiiIi. 5 — 78 
dito 8 200 Fla A %, — — ES 
Kurhessische 40 Rthln. 2.2.2... — — 321 
Badensche 35 F ll. 8 = a 


Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


Eisenbahn - Aktien. 

Brief. | Geld. 

Aachen-Mastriehten .. 414444 
Bergisch-Markis che 44 — 60 
Berlin-Anhaltis ehe 4 — 1.1054 
dito I 410) Fr eee 4 — 871 
Berlin-Hambur ger 4 — | 89 
dito dito Per. 41 — 954 
Berlin-Potsdam- Magdeburger. 4 — 1 82 
dito dir A un art 4 — 864 
Ufo, Erin. . G, 3, 00.2... Al | u 925 
nn en 44 — 99 
Berlin-Stettiner ........,... 4 120 120” 
dito dito” ‘Prior,ee, v. DEREN 444 Zr 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger 4 — | 994 
Cöln-Mindener cc. a I 1034 
dito... dis, Pros „2.0 20° 44 934 
dito dite“ II. Em. 5 — 974 
Krakau-Obersehlesis ee... 4 — — 
Düsseldork-Elber felder. 4 6844 — 
Kiel-Allonze n er A — Pen 
Magdeburg-Halberstädter . .... + 4 — | 160, 
dito Wittenberger 4 2940 — 
dito dito Prior. 14) — 831 
Niedersehlesisch- Märkische 44 864 — 
dito dito Prior... N 861 — 

dito Prior. I. u. II. Ser, 4 — 852 

dito Erior. III. Ser. 4 _ 851 

dito Prior. IV. Ser. . 5 — 961 
Nordbahn (Fr -Wilh) ) 4 = 361 
EEE 5 — 96 
Oberschlesische Litt A. , , 34 | — | 162% 
dito „ 31 — | 138 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | 4 26 — 
Rheinische EA IERA — 61 
dito (It.) Prior. 1 — 
Ruhrort- Crefelder. 3 DE 
Stargard- Posener 131 — 80 
Fhlringer ante) ara 4 — 893 
dito Prior. u 944 
Wilhelms-Bahn 222. 2ee 0 4 — | 1454 


und für die meisten Aktien wurden neuerdings höhere 
ach der Börse, als Consols von heute # pCt. niedriger 


— ' k ͤʒö—̃ —— 


